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		  Georg Philipp Telemann (1681–1767) 

		  Miriways 
		  Singspiel in drei Akten 
		  nach einem Libretto von Johann Samuel Müller 
		  TVWV 21:24

	 	 Markus Volpert, Bariton� Miriways und  
		�   Der Geist des verstorbenen Schah Abbas des Ersten 
		  Ulrike Hofbauer, Sopran� Sophi 
		  Julie Martin du Theil, Sopran� Bemira 
		  Gabriele Hierdeis, Sopran� Nisibis 
		  Stefan Zenkl, Bariton� Murzah 
		  Ida Aldrian, Mezzosopran� Samischa 
		  Susanne Drexl, Mezzosopran� Zemir 
		  Ilja Werger, Tenor� Ein Gesandter und Scandor 

		  L’Orfeo Barockorchester

		  Michi Gaigg
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		  CD 1

1 	 Ouverture� 3'31

2 	 Recitativo Glaub nur, es würde (Miriways, Samischa)� 1'10

3 	 Aria Könnt‘ ich nur zu ihm noch sprechen (Samischa)� 6'19

4 	 Recitativo Wo aber ist jetzt unser erstes Pfand (Miriways, Samischa)� 1'45

5 	 Chor der Persianer Lebe, großer Sophi, lebe!� 2'41

6 	 Recitativo Komm, tapf‘rer Prinz (Miriways)� 1'08

7 	 Aria Ein dopp‘ler Kranz (Miriways)� 4'28

8 	 Recitativo Vergiftetes Geschenk! (Sophi)� 1'11

9 	 Aria Die Liebe spricht (Sophi)� 1'56

10 	 Recitativo Mein Prinz, wie so betrübt? (Bemira, Sophi)� 1'51

11 	 Aria Ich liebe dich mit zartem Triebe (Bemira)� 4'05

12 	 Aria Komm, sanfter Schlaf! (Nisibis)� 2'23

13 	 Recitativo Ich folge meinem Leitstern nach (Murzah)� 0'42

14 	 Aria Angenehme Westenwinde (Murzah)� 4'07

15 	 Recitativo Ich will von hinnen gehn (Murzah)� 0'11
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16 	 Recitativo Wo ist die Nisibis geblieben? (Zemir)� 0'44

17 	 Aria Ja, ja, es muss mir glücken (Zemir)� 2'31

18 	 Recitativo Wie ist mir? (Nisibis, Zemir)� 1'08

19 	 Aria Mein widriges Geschicke (Nisibis)� 4'33

20 	 Air (Rigaudon) aus TWV 50:4� 1'22

21 	 Recitativo Wenn man in Kirwan (Miriways, Muzah)� 0'49

22 	 Recitativo Der Fürst, in dessen Hand (Ein Gesandter, Miriways)� 1'59

23 	 Aria Es erzitt‘re der Wüt‘rich (Miriways)� 2'43

24 	 Recitativo Kennst du die Nisibis? (Miriways, Murzah)� 0'32

25 	 Recitativo Wenn wegen des Befehls (Murzah, Miriways)� 0'45

26 	 Aria Edle Sinnen (Murzah)� 2'01

27 	 Recitativo Da ich das Deine (Zemir, Nisibis)� 0'49

28 	 Aria Die Dankbarkeit wird dich verpflichten (Zemir)� 3'03

29 	 Recitativo Wo ist ein Schmerz (Sophi, Nisibis, Bernira)� 3'31

30 	 Aria Zwar diese, die du wirst umfassen (Bemira)� 3'39

31 	 Sinfonie en Sarabande� 1'03
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32 	 Accompagnement Des Schicksals starke Macht (Der Geist, Bemira, Sophi)� 1'22

33 	 Aria Viel lieber zu erblassen (Sophi)� 3'19

� T.T.: 73'38

		  CD 2

1 	 Recitativo Wer bist du? (Murzah)� 0'18

2 	 Recitativo Des Murzah Liebe (Zemir)� 1'28

3 	 Aria Unwürd‘ger, deine Liebeskerze (Zemir)� 3'44

4 	 Sinfonie, Marche en Persien� 1'05

5 	 Recitativo Ein junger Prinz, der sich vermählen soll (Miriways)� 0'46

6 	 Aria Verjage die Wolken (Miriways)� 2'30

7 	 Recitativo Ach Fürst, nimm dein Geschenk (Sophi, Miriways)� 1'58

8 	 Aria Geh, undankbares Herze (Miriways)� 4'17

9 	 Recitativo Du nennest mich ein undankbares Herz? (Sophi)� 0'21

10 	 Aria Nenn ein Herz doch unbeglücket (Sophi)� 3'43

11 	 Gravement aus TWV 50:4� 2'43

12 	 Recitativo Mit dankbegier‘gem  Sinn (Samischa, Nisibis)� 1'55

13 	 Aria Lass dir sein ehrerbietig‘s Flehen (Samischa)� 3'54
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14 	 Recitativo Es darf mir Murzah nicht verbunden sein (Nisibis)� 1'41

15 	 Aria Sein edles Herz (Nisibis)� 5'35

16 	 Aria Seid lustig, ihr Brüder (Scandor)� 2'05

17 	 Sinfonia� 0'57

18 	 Chor Feuer! Feuer!� 0'20

19 	 Recitativo O Himmel! (Murzah)� 0'13

20 	 Chor Feuer! Feuer!� 0'21

21 	 Recitativo Sie ist vor Schrecken tot (Murzah, Zemir, Nisibis)� 1'54

22 	 Aria Kann‘s möglich sein? (Zemir)� 2'42

23 	 Recitativo So bist du auch dem Tode noch entrissen? � 2‘47 
		  (Nisibis, Samischa, Zemir, Murzah)�

24 	 Aria Wenn du kannst, so heiß mich lügen! (Murzah)� 3'14

25 	 Recitativo Er geht beschämet (Samischa)� 0'12

26 	 Aria à 2 Welch süßes Ergötzen (Murzah, Nisibis)� 4'51

27 	 Recitativo Bestehst du noch auf deinem Sinn? (Miriways)� 0'18

28 	 Aria Lass, mein Sohn, ach, lass dir raten (Miriways)� 6'13

29 	 Recitativo Ach freilich macht mir‘s große Pein (Sophi)� 0'28

30 	 Aria Ich will mit verscheuchten Rehen (Sophi)� 4'26
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31 	 Recitativo Man lasse mein Gemahl (Miriways)� 0'08

32 	 Sinfonia� 0'53

33 	 Recitativo Hat dich die Liebe denn so heftig eingenommen � 2‘50 
		  (Miriways, Sophi, Bemira)�

34 	 Chor Die Sonne des Glückes� 1'55

� T.T.: 73'03  

		  Wir danken dem Theater Magdeburg und den 
		  Magdeburger Telemann-Festtagen für die 
		  künstlerische und technische Zusammenarbeit
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L‘Orfeo Barockorchester (© Winkler)
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L’Orfeo Barockorchester

Violine I
Julia Huber-Warzecha (KM), Martin Jopp,
Sabine Reiter, Elisabeth Wiesbauer
Violine II
Martin Kalista, Ilse Kepplinger,
Petra Samhaber-Eckardt
Viola
Lucas Schurig-Breuß, Julia Fiegl 
Violoncello
Peter Trefflinger 
Kontrabass
Maria Vahervuo
Cembalo
Anne Marie Dragosits
Laute
Simon Linné
Traversflöte
Andreas Sommer, Lisa Keaton-Sommer
Oboe, Oboe d’amore & Blockflöte
Carin van Heerden, Philipp Wagner 
Corno da caccia
Olivier Picon, Sebastian Fischer 
Fagott
Nikolaus Broda
Perkussion
Rogério Gonçalves

Aufführungsmaterial 
Georg Philipp Telemann. Miriways, 
herausgegeben von Brit Reipsch, 
Bärenreiter-Verlag Kassel, Basel, 
London, New York, Prag 1999 
Georg Philipp Telemann. 
(Musikalische Werke, Band 38

Theater Magdeburg

Das Theater Magdeburg ist das Vierspartentheater 
der Geburtsstadt Georg Philipp Telemanns und kann mit 
Uraufführungen wie Richard Wagners Das Liebesverbot 
und Albert Lortzings Undine auf eine ereignisreiche The-
atergeschichte zurückblicken.

Das künstlerische Profil des Hauses ist geprägt von 
internationalen Kooperationen, sicherem Gespür für auf-
strebende Gesangs-, Schauspiel- und Tanztalente sowie 
von der traditionsreichen Magdeburgischen Philharmo-
nie. In seinen beiden Spielstätten, dem 1907 gebauten 
Opernhaus und dem klassizistischen Schauspielhaus, 
bietet es hochkarätige Inszenierungen sowie einen 
facettenreichen Spielplan und strahlt so weit über die 
Grenzen Sachsen-Anhalts hinaus. In den letzten Jahren 
prägten Regisseure wie Andreas Kriegenburg, Vera 
Nemirova, Volker Lösch, Jan Jochymski und Dirigenten 
wie Anu Tali, David Stern, Francesco Corti und Kimbo 
Ishii das Haus.

In enger Zusammenarbeit mit den Magdeburger 
Telemann-Festtagen führte das Theater Magdeburg seit 
1965 alle überlieferten Opern Georg Philipp Telemanns 
szenisch auf – teilweise als moderne Erstaufführungen 
bzw. Erstinszenierungen und seit 2010 wiederholt im 
Rahmen internationaler Koproduktionen.

� www.theater-magdeburg.de
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Magdeburger Telemann-Festtage

Die „Magdeburger Telemann-Festtage“ fanden erst-
mals im Jahre 1962 statt. Die Initiative geht auf den Ar-
beitskreis „Georg Philipp Telemann“ zurück; seit 1967 
werden die Festtage gemeinsam von der Stadt Magde-
burg und dem Arbeitskreis „Georg Philipp Telemann“ 
Magdeburg e.V. veranstaltet. Die Konzeption und Durch-
führung des Festivals liegt in den Händen des Zentrums 
für Telemann-Pflege und -Forschung Magdeburg. 1990 
wurde ein zweijähriger Turnus eingeführt, seit 1998 ste-
hen die Festtage jeweils unter einem bestimmten Motto 
(z.B. „Telemann und Frankreich“, „Telemann und Bach“, 
„Telemann und die Kirchenmusik“, „Telemann und Hän-
del“).

Ziel der Festtage ist es, Werke Georg Philipp Tele-
manns mit Künstlern von internationalem Rang in bei-
spielhafter Interpretation zur Aufführung zu bringen. Den 
Schwerpunkt des Festivalprogramms bilden große, re-
präsentative Kompositionen wie Opern, Oratorien und 
Passionen. Regelmäßig werden dabei quellenkritisch 
neu edierte Werke auf das Podium gebracht, wobei der 
Kirchenmusik große Aufmerksamkeit gewidmet wird. 
Die Verbindung von musikwissenschaftlicher Grund-
lagenarbeit und Musikpraxis hat in Magdeburg eine 
lange Tradition. Nicht wenige der wiederentdeckten 
Werke haben von Magdeburg aus den Weg ins heu-
tige internationale Konzertleben gefunden. Zahlreiche 
Konzertmitschnitte bzw. Produktionen, die in Zusam-
menarbeit mit den Festtagen entstanden, liegen als CDs 
vor (z.B. die im Rahmen der Festtage angefertigten 
Aufnahmen Germanicus TVWV deest, cpo 777 602-2; 
Lukas-Passion 1748, cpo 777 601-2; Luther-Kantaten, 
cpo 777 753). Die Magdeburger Telemann-Festtage 
werden von Beginn an von einer internationalen mu-
sikwissenschaftlichen Konferenz und seit 1994 von der 

an ein junges Publikum gerichteten Reihe „Telemann für 
Schüler“ begleitet.

Seit den1990er Jahren widmet sich das Zentrum 
für Telemann-Pflege und -Forschung verstärkt der Er-
forschung der Kirchenmusik Georg Philipp Telemanns, 
insbesondere seiner Kantatenjahrgänge. Seither kris-
tallisiert sich immer klarer die Bedeutung Telemanns als 
einer der wichtigsten und einflußreichsten Kirchenmusi-
ker des 18. Jahrhunderts heraus.
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Zur Handlung

Der afghanische Stammesfürst Miriways aus Qan-
dahãr hat Persien erobert und sich in der Hauptstadt 
Isfahãn niedergelassen. Seine heimliche Geliebte Sami-
scha, die er einst verließ, um eine von seinem Vater ar-
rangierte Ehe mit einer indischen Prinzessin einzugehen, 
ist nun wieder an seiner Seite. Aus der Beziehung mit ihr 
hat Miriways eine Tochter, die nach der erzwungenen 
Trennung weggegeben und in Persien erzogen wurde. 
Deren Verbleib ist zu Beginn der Handlung ungewiss.

Miriways stellt Sophi, dem Sohn des abgesetzten 
Schahs, die persische Krone in Aussicht, unter einer Be-
dingung: Er muss eine von Miriways ausgewählte Frau 
zur Braut nehmen. Diese soll – das verrät Miriways aber 
noch nicht – seine als verschollen geltende Tochter sein. 
Doch Sophi weigert sich. Er ist glücklich mit seiner Ge-
liebten Bemira und will eher auf den Thron verzichten als 
sie verlassen. Obwohl Bemira schweren Herzens anbie-
tet, ihre Liebe zu Sophi für die persische Krone zu op-
fern, lässt dieser sich weder von ihr, noch von Miriways’ 
Drohungen, noch von einer Geistererscheinung seines 
Urururgroßvaters dazu bewegen, seine Liebe aufzu-
geben. Währenddessen rivalisieren Samischas Bruder 
Murzah und der persische Fürst Zemir um die Gunst von 
Nisibis, einer nach Isfahãn geflüchteten jungen Witwe. 
Nisibis liebt eigentlich Murzah, fühlt sich aber Zemir ge-
genüber zu Dankbarkeit verpflichtet, der ihr – so glaubt 
sie – einen Liebesbeweis nach dem anderen liefert. In 
Wahrheit ist es Murzah, der ihr ein Liebesgedicht ge-
schrieben, bei Miriways um die Verschonung ihres Land-
gutes gebeten, einen Schmuckdieb in die Flucht geschla-
gen und sie schließlich aus einem brennenden Garten-
haus gerettet hat. Der intrigante Zemir heimst aber die 
Lorbeeren für diese Taten ein. Samischa kann schließlich 
zwischen Nisibis und Murzah vermitteln, sodass Zemir 

als Lügner entlarvt wird und das Liebespaar zusammen 
findet. In einem Gespräch zwischen Samischa und Ni-
sibis wird klar, dass die in Nisibis’ Familie aufgewach-
sene Bemira die verschollene Tochter von Miriways und 
Samischa ist. Dass jene jedoch gleichzeitig die Geliebte 
des Sophi ist, weiß zunächst niemand. Erst als Miriways 
die nichts ahnende Bemira als seine Tochter vorstellt und 
Sophi der erzwungenen Ehe daraufhin plötzlich erfreut 
zustimmt, erkennen alle den glücklichen Zufall. Sophi 
und Bemira dürfen heiraten, Macht und Liebe sind nicht 
länger unvereinbar.

„Historischer Miriways“ aus dem 
„Persianischen Cromwel“ (siehe Text rechts)
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Georg Philipp Telemann 
Miriways

„Der Name des Miri-Ways ist zu dieser Zeit in 
Europa so bekannt und berühmt worden, daß fast 
jederman wünschet, von diesem tapffren, klugen und 
noch immer glücklichen Printzen eine rechte Känntnis 
zu haben.“ So beginnt eine 1723 erschienene und 
wundersam blumig verfasste Lebensbeschreibung des 
afghanischen Stammesfürsten Mir Wais. Als Anführer 
mehrerer Revolten initiierte Mir Wais Khãn Hõtak- 
Ghãlzai – so sein vollständiger Name – nach 1700 
die Befreiung der afghanischen Provinz Kandahar von 
persischer Vorherrschaft.

Die genannte Biographie trägt den Titel Der 
Persianische Cromwel, oder Leben und Thaten des 
Miriways, Fürsten von Candahar und Protectoris von 
Persien. Als eben dieser „Fürst von Candahar und 
Protector von Persien“ wird Miriways auch in dem 
aus dem Jahre 1728 stammenden Librettodruck zur 
gleichnamigen Oper von Georg Philipp Telemann 
bezeichnet.

Der namentlich nicht bekannte Verfasser des 
Persianischen Cromwels rühmt sich im Vorbericht des 
127 Seiten starken Büchleins, dem Fürsten Mir Ways in 
Kandahar persönlich begegnet zu sein. Während einer 
Orientreise nämlich, so führt er aus, „hatte mich“ ein 
dagestanischer Printz „dem Miriways geschenket, weil 
er wuste, daß ihm mit den Europäern ein sonderbarer 
Dienst geschähe. Bei diesem Miri-Ways [...] ward ich 
[...] nicht sclavisch gehalten, sondern genoß vielmehr 
alle Freyheit“. Am Hofe des Mir Wais in Kandahar habe 
er, der einst in schwedischen Militärdiensten stand, den 
afghanischen Fürsten mit Kenntnissen über Verteidigung 
und Festungsbau unterstützen können. Selbst wenn dies 
recht anekdotisch anmutet, so bietet diese Abhandlung 

doch den detailfreudigsten deutschsprachigen Bericht 
über den historischen Mir Wais. Johann Samuel 
Müller, der Librettist von Georg Philipp Telemanns Oper 
Miriways, scheint sich u.a. dieser Quelle bei der Arbeit 
am Operntext bedient zu haben.

Der Stoff der am 26. Mai 1728 in Hamburg erstmals 
aufgeführten Oper jedenfalls basiert auf Ereignissen 
der persischen Geschichte aus dem Jahre 1722. Ort 
der Handlung ist Isfahan, zur Entstehungszeit des 
Werkes Hauptstadt von Persien, nach der auch die 
Zentralprovinz des Reiches benannt wurde. Persien 
wurde seit 1499 von den Safawiden regiert, einer 
stammesgebundenen Dynastie, deren Herrschaft bis ins 
18. Jahrhundert andauerte. Das Reich erlebte während 
der Regierungszeit Schah Abbas I. von 1587 bis 1629 
einen wirtschaftlichen und politischen Aufschwung und 
hatte weite Territorien hinzugewonnen. Dazu zählt die 
wegen ihrer Grenzlage zu Indien wichtige Provinz 
Kandahar mit der Handelsstadt gleichen Namens. Hier 
fand 1709 ein Aufstand des afghanischen Stammes 
der Ghilsai unter Führung von Mir Wais statt, in dessen 
Folge es zur Ermordung des von den Safawiden 
eingesetzten Statthalters und zum Machtantritt von 
Mir Wais in Kandahar kommt. In der Ausweitung der 
Kämpfe drangen die Afghanen 1722 in Isfahan ein, 
zwangen den persischen Schah Husain zum Rücktritt 
und übernahmen für acht Jahre die Regierungsgeschäfte.

In Europa und somit auch in Deutschland wurde 
über diese historischen Ereignisse regelmäßig Bericht 
erstattet. Im Hamburgischen Correspondenten, der 
seine diesbezüglichen Informationen aus Konstantinopel 
bezog, ist 1722 in fast jeder seiner Ausgaben über die 
persischen Unruhen zu lesen. Schriftsteller, darunter der 
mit Telemann arbeitende Hamburger Librettist Christoph 
Gottlieb Wendt oder der als Textdichter Johann 
Sebastian Bachs bekannte Christian Friedrich Henrici, 
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genannt Picander, erwähnten Mir Wais in poetischen 
Arbeiten. Verschiedene Versionen der Biographie des 
Mir Wais gelangten in Umlauf. Einerseits erscheint er 
selbst als neues persisches Regierungsoberhaupt – 
so wie es im Opernlibretto, in der Presse oder in der 
eingangs erwähnten Lebensbeschreibung dargestellt 
wird. Andererseits aber existieren glaubwürdige 
Berichte, wonach nicht Mir Wais sondern dessen Sohn 
1722 den persischen Thron bestieg, da der Vater 
bereits verstorben war. Letzteres bestätigt die moderne 
Orientforschung. Doch wie dem auch sei – dem Libretto 
Miriways liegt ein damals sehr aktuelles historisches 
Sujet zugrunde, wofür die Tradition der Hamburger 
ernsten Oper nur wenige Beispiele kennt.

Man darf daher annehmen, das dem Hamburger 
Publikum, als es 1728 erstmals auf der Opernbühne 
mit Fürst Miriways konfrontiert wurde, die afghanisch-
persischen Ereignisse nicht gänzlich unbekannt waren. 
Vielleicht wusste es um die im Libretto erwähnten Unruhen 
in Isfahan und in Kerman, kannte Schah Abbas I., dessen 
Geist als Deus ex machina das glückliche Ende der 
Opernhandlung orakelhaft verkündet, vielleicht konnte 
es sich beim Lesen des gedruckten Operntextes auch 
an den Szenenbeschreibungen erfreuen, die einige gut 
recherchierte Ortskenntnis über Isfahan verraten. Doch 
ist nicht sicher zu beantworten, warum ausgerechnet 
dieses Sujet 1728 auf die Opernbühne am Hamburger 
Gänsemarkt gelangte. Bestimmt reizte ganz allgemein 
der exotische Hintergrund des Werkes. Den politisch 
Interessierten oder die geschäftstüchtige Kaufmannschaft 
aber könnte darüber hinaus Anderes beschäftigt haben. 
Schließlich entfachte der Machtstreit in Persien einmal 
mehr handelsorientierte Interessen in Russland und im 
osmanischen Reich, von denen auch die Hansestadt 
Hamburg zu profitieren suchte. 1728, dem Jahr der 
Uraufführung der Oper, finden sich wieder vermehrt 

Berichte über Persien in der Hamburger Zeitung. Vor 
dem Hintergrund der Beziehungen Hamburgs zu 
Russland muss es nicht unbedingt ein Zufall sein, dass 
Miriways 1730, zwei Jahre nach seiner Uraufführung, 
ausgerechnet im Jahr der Krönung der russischen Zarin 
Anna Ivanovna, erneut in Hamburg gespielt wurde.

Telemanns Librettist Johann Samuel Müller, der 
später die renommierte Rektorenstelle am Hamburger 
Johanneum erhielt, hatte den Operntext noch als Rektor 
der Stadtschule in Uelzen verfasst. Als engagierter 
Pädagoge genoss er einen herausragenden Ruf, weil er 
sich, wie Friedrich von Hagedorn mitteilte, „von dem 
grossen Haufen der Rektoren mit Recht sehr unterscheide“. 
Müller war Mitglied der Deutschen Gesellschaft in 
Leipzig. Seine Bemühungen um die deutsche Sprache 
zeigen sich u.a. in seinen Übersetzungen von Werken 
Tacitus’ und Platons. Zu Müllers Schriften zählen 
außerdem historische, pädagogische, theologische und 
philosophische Abhandlungen. Er stand mit wichtigen 
Hamburger Literaten in Kontakt und verkehrte mit 
Friedrich Gottlieb Klopstock und Gotthold Ephraim 
Lessing. Als Opernlibrettist wurde Müller von den 
Zeitgenossen geschätzt. Der laut Johann Mattheson 
„sonderlich dazu aufgelegte Mann“ arbeitete für 
Georg Caspar Schürmann und Carl Heinrich Graun in 
Braunschweig sowie für Johann Mattheson, Reinhard 
Keiser und Telemann in Hamburg.

Der formale Ablauf der Oper Miriways entspricht 
mit dem dominierenden Wechsel von fünfteiliger Da-
capo-Arie und Semplice-Rezitativ dem Muster der 
italienischen opera seria. Lediglich an exponierten 
Stellen erklingen ein Duett, ein orchesterbegleitetes 
Rezitativ und drei Chöre, darunter der wirkungsvolle 
kurze Chor, mit dem die von einer Feuersbrunst 
Bedrohten (hinter der Bühne) um Hilfe rufen (III,6). 
Instrumentalsätze deuten auf Balletteinlagen (musikalisch 
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überliefert sind: CD I: Nr. 31, CD II: Nr. 4, 17, 32). 
Hinsichtlich der Anzahl der Arien sowie des technisch-
musikalischen Könnens werden an die Interpreten in 
Haupt- und Nebenhandlungen annähernd die gleichen 
Anforderungen gestellt. Anspruchsvolle Gesangspartien 
lassen darauf schließen, dass herausragende Interpreten 
auf der Bühne standen. Eine nachträgliche Notiz in der 
zeitgenössischen Abschrift der Partitur verweist auf die 
Mitwirkung der berühmten venezianischen Sopranistin 
Maria Domenica Pollone in der Rolle des Sophi.

Miriways ist vielleicht die italienischste unter den 
überlieferten Telemann-Opern. Natürlich besitzt sie 
wie viele andere Hamburger Bühnenwerke einen 
deutschen Text, doch weist sie außer ihrer formalen 
Anlage weitere stilistische Merkmale auf, die in der 
italienischen Oper seit 1720 zu beobachten sind. 
Telemann adaptierte diese Italienismen nicht ohne 
sie mit Elementen deutscher, respektive Hamburger 
Operntradition zu eigenem künstlerischen Ausdruck 
zu verschmelzen. Hervorzuheben ist die natürliche 
musikalische Deklamation des Textes, die sich – be
sonders in den Rezitativen – in einem dem Sprechen 
verwandten Melos dokumentiert (vgl. dagegen die 
bewusst „unnatürliche“ Deklamation des persischen 
Gesandten; II,2). Verschiebungen des Taktmetrums 
dienen der Vermittlung von orientalischem Flair (einige 
Arien des Miriways, Huldigungschor; I,2) oder helfen, 
unehrliches Verhalten aufzudecken (Zemirs Arie; II,5). 
Originell ist die Schlummerarie der Perserin Nisibis (I,5), 
die so plötzlich vom Schlaf überrascht wird, dass ihre 
Arie mitten im B-Teil auf der Dominante abbricht.

An der Musik vermag die subtile Charakteri- 
sierungskunst Telemanns zu beeindrucken – seine 
Fähigkeit, emotionale Regungen der Handlungsträger 
nachzuzeichnen und die Textaussage dramaturgisch 
treffend und geradezu psychologisierend auszudeuten. 

Die Ausdruckswelt einiger nachgeordneter Personen 
bleibt dabei dem von Johann Adolf Scheibe beschrie- 
benen „mittleren Stil“ verpflichtet. Miriways selbst aber 
charakterisierten Müller und Telemann mit Bravour- und 
Rachearien  als machtvollen Herrscher, der jedoch 
auch zarte Töne anzustimmen weiß. Vielschichtige 
Satzstrukturen, kompliziertere rhythmische, harmonische 
und melodische Varianten gelten als musikalische 
Attribute für Verzweiflung, Wut und Schmerz. Sie sind 
in vielen Arien des persischen Prinzen Sophi präsent, 
dessen innerer Konflikt sich aus der Unvereinbarkeit von 
Staatsräson und Neigung speist.

Ohne gänzlich auf musikalische Komik zu 
verzichten, berücksichtigte Telemann im Miriways dem 
Libretto entsprechend den ernsten Charakter einer opera 
seria. Dennoch aber finden sich auch in dieser Oper die 
Stilebenen, die Telemann zur Zeichnung von komischen 
Situationen verwendete: Der betrunkene Diener Scan- 
dor lallt sein fröhliches Lied unter Begleitung eines 
überaus virtuos geführten Hornduos (III,5). Ironische 
Übertreibungen in der Wahl der kompositorischen 
Mittel kennzeichnen außerdem manchen Auftritt des 
intriganten Fürsten Zemir.

Zum Orchester gehören zwei Hörner, zwei Travers- 
flöten, zwei Oboen, zwei Oboen d’amore, Streicher 
und Basso continuo. Mit Sinn für deren Idiomatik und 
einer die verschiedenen Möglichkeiten der Stimm- 
kopplung nutzenden Satzstruktur erzielt Telemann 
vielfältige Klangfarben, die er symbolisch einzusetzen 
versteht (z.B. gedämpfte Oboen d’amore und Violinen, 
pizzicato geführter Basso continuo senza Cembalo in 
der erwähnten Schlummerarie). Offenbar konnte er 
um 1728 auf zwei hervorragende Hornisten zurück- 
greifen. Die Corno-da-caccia-Partien im Miriways sind 
höchst anspruchsvoll. Mehrfach treten die Hörner mit 
ausgedehnten Solopassagen in Erscheinung, vorrangig 
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dann, wenn Exotisches anklingt. So begleiten sie den 
Huldigungschor im ersten Akt (I,2), der bereits die 
Klangwelt eines Mozartschen Bassa Selim erahnen 
lässt. Wenn die „Heerpauker, Schalmeier und Kerenei- 
bläser nach Persischer Gewohnheit sich hören lassen“ 
– wie es in der Regieanweisung heißt –, führt Tele- 
mann persisches Kolorit vor. Adam Olearius, der im 
Gefolge der Gesandtschaft des Herzogs Friedrich 
III. von Schleswig-Holstein-Gottorp Mitte der 1630er 
Jahre nach Persien gereist war, berichtete: Die Musiker 
„ritten vor uns her, hielten des öftern still und bliesen 
Instrumente, so von Kupfer wie Schalmeien geformt, an 
die vier Ellen lang sind [...] werden Kerrenai genannt. 
Diese hielten sie im Blasen gen Himmel und machten 
mehr ein grausames Gebrüll als einen anmutigen Ton. 
Neben diesen gab es auch Surnatzi oder gemeine 
Schalmeier, item viele Heerpauker, so die Pauken, die 
wie längliche Töpfe anzusehen waren, vor sich über den 
Pferden hängen hatten ...“ Telemann lässt im Miriways 
die Klänge persischer Instrumente in stilisierter Weise 
entstehen. Dabei überhöhte er nicht, zog nichts ins 
Heiter-Komische, sondern komponierte dem Charakter 
des gesamten Werkes entsprechend eine ernste, 
wohlklingende, dennoch fremdartig scheinende Musik.

Telemanns Autograph zur Oper ist nicht erhalten 
geblieben. Als älteste Quelle der Musik gilt eine 
Partiturabschrift Hamburger Provenienz aus dem Jahre 
1728, die heute zum Bestand der Musikabteilung der 
Staatsbibliothek zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz 
gehört. Ihren Dornröschenschlaf beendete die Oper 
während der Magdeburger Telemann-Festtage 1992 
durch eine konzertante Aufführung. Zwanzig Jahre 
später erlebte sie während der 21. Magdeburger 
Telemann-Festtage ihre erste moderne Inszenierung, 
die bühnenwirksam ein Kleinod des deutschsprachigen 
barocken Opernrepertoires vorstellte.� Brit Reipsch

Ida Aldrian

Die Österreicherin studierte ab 2004 an der 
Universität für Musik und darstellende Kunst Wien 
bei Leopold Spitzer und KS Marjana Lipovšek und 
absolvierte die Studien für Musikdramatische Darstellung 
sowie für Lied und Oratorium mit Auszeichnung. Derzeit 
wird sie stimmlich von Karlheinz Hanser betreut. 
Meisterkurse besuchte die junge Mezzosopranistin bei 
Alfred Burgstaller, Bernarda Fink, Peter Kooij, Thomas 
Hampson, KS Wicus Slabbert und Claudia Visca.

Ida Aldrian ist u.a. Preisträgerin der Wettbewerbe 
Prima la musica und Musica Juventutis. 2011 wurde 
ihr der Preis der Armin Weltner Stiftung zuerkannt, 
welcher alljährlich zur Förderung junger hochbegabter 
SängerInnen österreichischer und schweizerischer 
Nationalität vergeben wird.

Seit der Saison 2012/13 ist Ida Aldrian Mitglied 
im Internationalen Opernstudio der Staatsoper 
Hamburg, wo sie bereits als Dorabella, Kate Pinkerton, 
Tisbe/La Cenerentola, Dritte Dame, Sandmännchen, 
Blumenmädchen im Parsifal, Un Musico/Manon Lescaut 
und Un Pastore/Tosca überzeugen konnte.

Trotz ihrer noch jungen Karriere arbeitet Ida Aldrian 
regelmäßig mit europäischen Ensembles und Orchestern 
wie der Wiener Akademie, L‘Orfeo Barockorchester, 
Minetti Quartett, dem Ensemble Barokksolistene, Bach 
Consort Wien und war u.a. Gast bei den Händel 
Festspielen Halle, dem Brucknerfest Linz, der Bach Tage 
Bad Hersfeld, styriarte, OsterKlang Festival/Theater an 
der Wien, im Musikverein Wien (Wiener Symphoniker) 
und Wiener Konzerthaus (RSO Wien). Konzertreisen 
führten sie nach Japan, Spanien und Lateinamerika. 

� www.idaaldrian.at

cpo 777 752–2 Booklet.indd   16 10.01.2014   08:28:11



17

Susanne Drexl

Susanne Drexl wurde in Landsberg am Lech 
geboren. Ihr Gesangsstudium begann sie am Münchner 
Richard-Strauss-Konservatorium bei Marilyn Schmiege 
und setzte es an der Hochschule für Musik und Theater 
München bei Daphne Evangelatos und Helmut Deutsch 
in der Meisterklasse fort. Weitere Bühnenausbildung 
erhielt die Mezzosopranistin am Staatstheater am 
Gärtnerplatz, der Bayerischen Theaterakademie August 
Everding und dem Internationalen Opernstudio IOS 
Zürich. Bereits während ihres Studiums sang Susanne 
Drexl am Staatstheater am Gärtnerplatz den Cherubino 
in Le nozze di Figaro, die Mercédès in Carmen und 
Kate in Die Piraten von Penzance, am Theater Ingolstadt 
Olga in Die lustige Witwe sowie am Münchner 
Prinzregententheater Filipjewna in Eugen Onegin.

Dabei arbeitete sie mit Regisseuren wie Alfred 
Kirchner, Holger Seitz, Arila Siegert, Wolf Busse und 
Florentine Klepper sowie Dirigenten wie Nello Santi, 
Markus Poschner, Marko Letonja und Ulrich Nicolai 
zusammen. Am Opernhaus Zürich sang sie im Februar 
2010 Giovanna in Rigoletto und gastierte in der Spielzeit 
2010/11 am Staatstheater Schwerin als Bradamante in 
Alcina. Von 2010 bis 2012 war sie Mitglied im Ensemble 
des Theaters Magdeburg und als Flora in La Traviata, 
Mercédès, in der Altpartie in Beethovens 9. Sinfonie, 
mit der Titelpartie La Cenerentola, als Kate Pinkerton in 
Madame Butterfly, Orlofsky in Die Fledermaus und Irene 
Molloy in Hello, Dolly! zu hören. Sie kehrte wiederholt 
als Gastsolistin an das Haus zurück und ist heute als 
freischaffende Sängerin tätig.

� www.susanne-drexl.com

Gabriele Hierdeis

Gabriele Hierdeis absolvierte ihre künstlerische 
Ausbildung an der Hochschule für Musik und 
Darstellende Kunst Frankfurt am Main. Während dieser 
Zeit wurde sie als Stipendiatin in die Studienstiftung 
des deutschen Volkes aufgenommen und gewann den 
Lenzewsky-Preis für Liedgesang.

Für ihre ersten Opernengagements wurde sie 
an die Oper Frankfurt verpflichtet. Danach folgten 
Theaterproduktionen am Schlosstheater im Neuen Palais 
Potsdam, im Markgräflichen Opernhaus Bayreuth, im 
Rahmen der Schwetzinger SWR Festspiele, des Festival 
d’Automne à Paris, des Steirischen Herbsts und des New 
Yorker Lincoln Center Festivals.

Als Solistin konzertiert sie in Deutschland, Nord- 
und Südamerika, Russland, China, Nordafrika und 
ganz Europa. Ihr Konzertrepertoire reicht vom Barock 
bis zur zeitgenössischen Musik und umfasst alle 
Genres wie Oratorium, Lied und Kammermusik. Durch 
zahlreiche Konzerte, Rundfunk- und CD-Aufnahmen mit 
renommierten Ensembles wie Musik Podium Stuttgart, 
Cantus Cölln, La Stagione Frankfurt, La Risonanza 
und The New Bach Ensemble etablierte sich Gabriele 
Hierdeis bei vielen deutschen und internationalen 
Festivals als versierte Barockinterpretin.

Ebenso engagiert setzt sich die Sängerin für 
zeitgenössische Musik ein und hat z.B. mit dem 
Ensemble Modern Werke von Karlheinz Stockhausen, 
György Ligeti, Krzysztof Penderecki, Luciano Berio u.a. 
erstaufgeführt.

CD–Einspielungen mit Gabriele Hierdeis liegen bei 
internationalen Labels wie harmonia mundi, Brilliant 
Classics und cpo vor.

� www.gabrielehierdeis.de
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Ulrike Hofbauer

Die Sopranistin studierte Gesang und 
Gesangspädagogik an der Hochschule für Musik 
Würzburg, an der Universität Mozarteum in Salzburg 
sowie an der Schola Cantorum Basiliensis. Zu ihren 
maßgeblichen Lehrern zählen Sabine Schütz, Evelyn 
Tubb und Anthony Rooley.

Ulrike Hofbauer musizierte als Solistin u.a. mit 
Singer Pur, dem Collegium Vocale Gent, L’Arpeggiata,

dem L’Orfeo Barockorchester sowie Cantus Cölln 
und arbeitete mit Philippe Herreweghe, Christina Pluhar, 
Andrea Marcon, Gustav Leonhardt, Manfred Cordes, 
Hans-Christoph Rademann und Jörg-Andreas Bötticher.

Neben Radiomitschnitten dokumentieren CD- und 
Film-Produktionen die Vielseitigkeit der Sängerin, 
darunter Contis Sventurata Didone, Haydns Oper Die 
wüste Insel mit dem L’Orfeo Barockorchester sowie 
Brumels Tous les regretz mit The Modena Consort.

Ihr schauspielerisches Interesse kann Ulrike Hofbauer 
auch auf der Opernbühne ausleben. Sie war u.a. als 
Galatea in Händels Acis and Galatea, als Eurydike in 
Telemanns Orpheus und in Purcells Dido and Aeneas 
zu hören.

Außerdem arbeitet sie mit den eigenen Ensembles 
&cetera sowie savādi, mit dem sie den York Early Music 
International Young Artist Competition (2003) und den 
Van Wassenaer Concours (2004) gewann.

Bis vor Kurzem unterrichtete Ulrike Hofbauer 
Barockgesang an der Universität Mozarteum Innsbruck.

Ihr Repertoire umfasst alle Epochen und Stilrichtungen. 
Die intensive Beschäftigung mit musikalischer Rhetorik, 
Ornamentik und dem „recitar cantando“ Stil bildet einen 
Schwerpunkt ihrer künstlerischen Arbeit.

� www.ulrikehofbauer.com

Julie Martin du Theil

Ihre Ausbildung begann die Sopranistin mit 
Klavierunterricht am Conservatoire de Musique de 
Genève. Gleichzeitig studierte sie Gesang in der 
Klasse von Brigitte Balleys an der Musikhochschule 
von Lausanne. Im Jahre 2006 erhielt sie ihr Lehrdiplom 
als Gesangslehrerin und 2009 ein Konzertdiplom mit 
Auszeichnung der Jury. Des Weiteren bildete sie sich 
von 2008 bis 2010 bei Edith Wiens an der Hochschule 
für Musik und Theater München weiter aus und schloss 
dort mit dem Solistendiplom ab. Außerdem besuchte sie 
Meisterklassen bei Brigitte Balleys, Eric Tappy sowie 
Teresa Berganza.

Ihr Repertoire umfasst u.a. die Titelrolle in La 
Susanna von Alessandro Stradella, die Rolle der Elena 
in Il Capello di paglia di Firenze von Nino Rota, Le Roi 
David von Arthur Honegger, die Johanna in Sweeney 
Todd von Stephen Sondheim, das Weihnachtsoratorium 
von Johann Sebastian Bach und die Litaniae Lauretanae 
sowie die Waisenhausmesse von Wolfgang Amadeus 
Mozart.

Seit der Spielzeit 2010/11 am Theater Magdeburg 
engagiert, interpretierte sie hier u.a. Flora in The Turn of 
the Screw von Benjamin Britten, Sophie in Werther von 
Jules Massenet, Maria in West Side Story, Clorinda in 
La Cenerentola, Gretel in Hänsel und Gretel, Titania in 
Brittens Sommernachtstraum sowie Susanna in Le nozze 
di Figaro.

Julie Martin du Theil wurde mit mehreren 
Stipendien und Preisen ausgezeichnet wie z.B. dem 
3. Französischen Melodienpreis beim Concours 
International d’Air d’Opéra et Mélodie Francaise in 
Mâcon. 2009 war sie Preisträgerin der Leenaards 
Stiftung, die ihr ein kulturelles Stipendium zusprach.
� www.juliemartindutheil.ch
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Markus Volpert

Der Bariton studierte Graz bei Wolfgang 
Gamerith sowie bei Kurt Widmer in Basel, wo er sein 
Solistendiplom mit Auszeichnung erwarb. Als Mitglied 
des Zürcher Opernstudios und in Meisterkursen bei Sena 
Jurinac, Christa Ludwig, Elisabeth Schwarzkopf und 
Thomas Quasthoff sowie im Unterricht bei Horst Günter 
rundete er seine stimmliche Ausbildung ab.

Markus Volpert ist u.a. Preisträger des Internationalen 
Johann-Sebastian-Bach-Wettbewerbs, des Deutschen 
Musikwettbewerbs, des Internationalen Wettbewerbs 
Franz Schubert und die Musik der Moderne, des 
Anneliese-Rothenberger-Wettbewerbs sowie des Interna 
tionalen Gesangswettbewerbs Francisco Viñas.

Seine Erfahrung als Konzertsänger erwarb sich 
Markus Volpert in der Zusammenarbeit mit namhaften 
Dirigenten wie Michel Corboz, Martin Turnovský, Hans-
Christoph Rademann, Rudolf Lutz, Sigiswald Kuijken 
und René Jacobs. Außerdem arbeitete er mit den 
renommierten Ensembles Akademie für Alte Musik Berlin, 
dem L’Orfeo Barockorchester, La Cetra, dem Freiburger 
Barockorchester, Capriccio oder Concerto Köln. Er 
sang außerdem wiederholt bei wichtigen Festivals in 
ganz Mitteleuropa, wobei die künstlerische Tätigkeit 
des Baritons durch sein Wirken bei Liederabenden 
sowie in letzter Zeit vermehrt auch auf der Opernbühne 
abgerundet wird.

Das breit gefächerte Repertoire von Markus Volpert 
wird durch eine Vielzahl von Radiomitschnitten und CD-
Produktionen dokumentiert – darunter Johann Theiles 
Matthäuspassion, Georg Friedrich Händels Messiah, 
Joseph Haydns Jahreszeiten, Josef Gabriel Rheinbergers 
Vom goldenen Horn, Wolfgang Amadeus Mozarts 
Requiem und dessen Azione sacra Betulia liberata sowie 
G. Ph. Telemanns Orpheus.� www.markusvolpert.com

Ilja Werger

Der im russischen Tscheljabinsk geborene Ilja 
Werger lernte seit seinem siebenten Lebensjahr 
Violine und Klavier. Im Alter von zwölf Jahren kam er 
nach Deutschland und setzte hier seine musikalische 
Ausbildung fort, u.a. an der Musikschule Offenburg/
Ortenau und beim Stabsmusikkorps der Bundeswehr in 
Siegburg. 2001 begann er ein Studium der Schulmusik 
mit Hauptfach Geige und Leistungsfach Gesang an der 
Hochschule für Musik und darstellende Kunst Mannheim 
be i Alejandro Ramirez und besuchte im Anschluss 
daran die Opernschule der Musikhochschule Stuttgart 
bei Francisco Araiza und Dunja Vejzovic.

2007 gewann er den 1. Preis beim Wettbewerbs- 
konzert des Neustadter Meistersingerkurses und 
anschließenden Konzertengagements mit der Staatsphil- 
harmonie Rheinland-Pfalz. 2008 belegte er den 3. Platz 
beim Wettbewerb des Lions-Club Stuttgart.

Erste Engagements führten den Stipendiaten des 
Richard-Wagner-Verbandes und der Siia-Foundation 
Liechtenstein als Goro in Madame Butterfly ans 
Stadttheater Heidelberg und als Silango in Christoph 
Willibald Glucks Le Cinesi und als Lenski in Eugen 
Onegin ans Stuttgarter Wilhelma Theater.

Von 2010 bis 2012 war der Tenor fest am Theater 
Magdeburg engagiert und hier u.a. als Alfredo Germont 
in La Traviata, Remendado in Carmen, Tamino in Die 
Zauberflöte, Arturo in Lucia di Lammermoor, Alfred in 
Die Fledermaus und des Števa in Jenůfa zu erleben. 
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Stefan Zenkl

Der Sänger studierte zunächst bei Leopold Spitzer 
an der Musikuniversität Wien und schloss 2004 bei Kurt 
Widmer an der Musikhochschule Basel mit dem Lehr- 
wie Solistendiplom ab. Zurzeit wird er von Charlotte 
Lehmann gesanglich betreut.

In den Jahren 2004 und 2005 war Stefan Zenkl 
Mitglied des Internationalen Opernstudios Zürich und 
arbeitete in Meisterkursen mit Walter Berry sowie 
Inge Borkh. Er ist Preisträger der internationalen 
Sommerakademie der Universität Mozarteum Salzburg 
2003 und Semifinalist des ARD-Wettbewerbes 2003.

Weitere Bühnenerfahrung sammelte der junge 
Österreicher am Opernhaus Zürich, am Staatstheater 
Wiesbaden, am Schlosstheater Schönbrunn, an den 
Bühnen der Stadt Gera sowie bei der Kammeroper 
Schloss Rheinsberg.

Von 2006 bis 2010 war Stefan Zenkl Ensemble- 
mitglied der Staatsoper Hannover und stand u.a. als 
Papageno in Die Zauberflöte, Dandini in La Cenerentola, 
Ping in Turandot sowie Sigismund Sülzheimer in Im 
Weißen Rössl auf der Bühne und sang die Partien des 
Figaro in Le nozze di Figaro, des Freddy in My fair Lady 
sowie des Don Fernando in Fidelio.

Seit der Spielzeit 2011/12 ist der Bariton 
Ensemblemitglied des Staatstheaters Kassel. Als 
Marcello in La Bohème, Peter Besenbinder in Hänsel & 
Gretel und Graf Danilo in Die Lustige Witwe debütierte 
er am dortigen Haus.

Neben diversen Liederabenden trat er als Solist 
u.a. mit dem Münchner sowie Basler Kammerorchester, 
Musica Antiqua Köln, L’Orfeo Barockorchester, 
Camerata Salzburg und dem SWR-Rundfunkorchester 
auf. 

� www.zenkl.at

L’Orfeo Barockorchester

Seit seiner Gründung durch Michi Gaigg und Carin 
van Heerden an der Anton Bruckner Privatuniversität 
Linz im Jahr 1996 hat sich das international besetzte 
L’Orfeo Barockorchester einen Platz unter den führenden 
Ensembles der historisch informierten Aufführungspraxis 
erspielt. Die Synthese aus Repertoire und Pionierarbeit 
ist ein Markenzeichen der Konzertprogramme und CD- 
Einspielungen von L’Orfeo. Mit seiner Diskographie, 
die von der Suite des französischen Barock über die 
Sinfonia des musikalischen Sturm und Drang bis zur 
Literatur der Klassik und frühen Romantik reicht, setzt 
das Ensemble regelmäßig Akzente. So erschienen CDs 
mit Werken von Georg Philipp Telemann, Jean-Philippe 
Rameau, Ludwig van Beethoven, Franz Schubert und 
anderen. Darunter sind einige mehrfach ausgezeichnete 
Ersteinspielungen (u.a. mit dem ECHO Klassik).

L’Orfeo begeistert auch als Opernorchester, wie 
zuletzt mit Betulia liberata, einer Azione sacra von W. 
A. Mozart, Vertonungen des Orpheus-Mythos von Ch. 
W. Gluck und Telemann oder Joseph Haydns Die wüste 
Insel.

Das Orchester war Gast renommierter Festivals, 
wie dem Lucerne Festival, den Salzburger Festspielen, 
den Innsbrucker Festwochen der Alten Musik, den 
Tagen Alter Musik Regensburg, dem Beethovenfest 
Bonn, Brucknerfest Linz, den Intern. Haydn Festspielen 
Eisenstadt oder den Schwetzinger SWR Festspielen. 
Auch war L’Orfeo bereits an vielen angesehenen 
Häusern, wie z.B. dem Festspielhaus Baden-Baden, 
der Kölner Philharmonie, dem Palau de la Música 
Catalana, dem Théâtre de Poissy, dem Auditorio 
Baluarte Pamplona sowie mit einem Festkonzert in der 
Sixtinischen Kapelle zu erleben.

� www.lorfeo.com
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Michi Gaigg

Entscheidende Impulse für ihren musikalischen 
Werdegang erhielt die österreichische Dirigentin und 
Orchesterleiterin Michi Gaigg während ihres Studiums 
am Salzburger Mozarteum in den Vorlesungen von 
Nikolaus Harnoncourt um sich anschließend bei 
Ingrid Seifert und Sigiswald Kuijken der Barockvioline 
zuzuwenden. Michi Gaigg sammelte wertvolle 
Erfahrungen in international renommierten Ensembles 
wie London Baroque sowie unter Frans Brüggen, 
Alan Curtis, Christopher Hogwood, René Jacobs, Ton 
Koopman und Hermann Max bevor sie 1996 zusammen 
mit Carin van Heerden das L’Orfeo Barockorchester 
gründete.

Einen Schwerpunkt ihrer künstlerischen Arbeit 
bilden Oper und Oratorium des 18. und frühen 19. 
Jahrhunderts. Unter anderem gelangten unter ihrer 
Leitung bisher zur Aufführung: Händels Almira und 
Brockes-Passion, Telemanns Orpheus und Miriways, 
Glucks Orpheus & Eurydike, Zaide und Betulia liberata 
von W. A. Mozart, Romeo und Julie von Georg Anton 
Benda, Joseph Haydns Die wüste Insel, sowie eine 
Trilogie früher Operneinakter von Gioachino Rossini.

Seit 1994 unterrichtet sie am Institut für Alte Musik 
und Historische Aufführungspraxis an der Anton 
Bruckner Privatuniversität in Linz. Michi Gaigg ist 
Intendantin der donauFESTWOCHEN im strudengau 
und wurde durch das Land Oberösterreich mit dem 
Großen Bühnenkunstpreis und der Kulturmedaille 
ausgezeichnet.

	 Das L’Orfeo Barockorchester
	 dankt seinen Partnern:
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Magdeburg Theater

The Magdeburg Theater is a theater in Georg 
Philipp Telemann’s birthplace specializing in four fields. 
It can look back on an eventful theater history including 
premieres of Richard Wagner’s Liebesverbot and Albert 
Lortzing’s Undine.

The theater’s artistic profile is marked by international 
cooperation, a fine intuition for aspiring vocal, acting, 
and dance talents, and the richly traditional Magdeburg 
Philharmonic. In its two performance venues, the opera 
house built in 1907 and the playhouse constructed in 
the classical style, it offers top-quality stage productions 
as well as a multifaceted program and thus has 
gained renown far beyond the borders of Saxony-
Anhalt. During recent years directors such as Andreas 
Kriegenburg, Vera Nemirova, Volker Lösch, and Jan 
Jochymski and conductors such as Anu Tali, David Stern, 
Francesco Corti, and Kimbo Ishii have left their imprint 
on the house.

In close cooperation with the Magdeburg Telemann 
Festival Days, since 1965 the Magdeburg Theater has 
staged all the extant operas of Georg Philipp Telemann 
– some of them as modern first performances or first 
stage productions. Since 2010 these presentations have 
repeatedly involved international coproductions.

� www.theater-magdeburg.de 

Magdeburger Telemann-Festtage
Magdeburg Telemann Festival Days

The Magdeburg Telemann Festival Days (Magde-
burger Telemann-Festtage) were first held in 1962. The 
Georg Philipp Telemann Work Group initiated the fes-
tival, and since 1967 the City of Magdeburg and the 
Georg Philipp Telemann Work Group of Magdeburg 
have organized the festival. The Center for Telemann 
Performance and Research of Magdeburg (Zentrum für 
Telemann-Pflege und -Forschung Magdeburg) is respon-
sible for the program planning and presentation of the 
festival. Since 1990 the festival has been held every 
two years, and since 1998 each festival has had a the-
matic focus (e.g., »Telemann and France,« »Telemann 
and Bach,« »Telemann and Church Music,« »Telemann 
and Handel«).

The goal of the festival is to have Georg Philipp 
Telemann’s compositions performed in exemplary inter-
pretations by artists of international rank. Large-scale, 
magnificent compositions such as operas, oratorios, and 
passions form the focus of the festival program. Works 
recently edited on the basis of the sources are regularly 
presented, and special attention is devoted to sacred 
music. This combination of foundational musicological 
research and musical practice has a long tradition in 
Magdeburg. Not a few of the works rediscovered at the 
festival have gone on to make their way from Magde-
burg into today’s international concert world.

Numerous concert live recordings and productions 
made in conjunction with the festival are now available 
on CD. Examples include Germanicus TVWV deest (Fes-
tival Days 2010: cpo 777 602–2), the St. Luke Passion 
of 1748 TVWV 5:33 (cpo 777 601–1), and the Luther 
Cantatas (cpo 777 753–2). An international musico-
logical conference has accompanied the Magdeburg 
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Telemann Festival Days since the festival’s inception, and 
since 1994 a »Telemann for School Children« series has 
been presented to young audiences.

Since the 1990s the Center for Telemann Perfor-
mance and Research has increasingly dedicated its ef-
forts to research in the field of Georg Philipp Telemann’s 
sacred music and especially to his cantata cycles for 
the church year. Over the years a clearer picture of Te-
lemann’s significance as one of the most important and 
influential church musicians of the eighteenth century has 
developed.

Synopsis

The Afghan tribal chieftain Miriways from Kandahar 
has conquered Persia and taken up residence in the 
capital city of Isfahan. His secret love Samischa, whom 
he once left in order to enter a marriage arranged by his 
father with an Indian princess, is now again at his side. 
From his relationship with her Miriways has a daughter 
who was given away after their forced separation and 
raised in Persia. At the beginning of the action her 
whereabouts are unknown.

Miriways promises the Persian crown to Sophi, 
the son of the deposed Shah, under one condition: he 
must take as his wife a bride selected by Miriways. This 
bride – but Miriways does not yet reveal this – will be 
his daughter, who is regarded as missing. But Sophi 
refuses to agree to this arrangement. He is happy with 
his love Bemira and would rather renounce the throne 
than leave her. Although Bemira, heavy of heart, offers 
to sacrifice her love for Sophi for the Persian crown, 
Sophi is unwilling to give up his love; neither Bemira 
nor Miriways’ threats nor the appearance of the ghost 
of his great-great-great-grandfather can move him. 
Meanwhile, Samischa’s brother Murzah and the Persian 

prince Zemir compete for the favor of Nisibis, a young 
widow who has fled to Isfahan. Nisibis does in fact 
love Murzah but feels obliged to Zemir out of gratitude 
because he has repeatedly offered her proofs of his 
love – or so she believes. In truth, however, it is Murzah 
who has written a love poem for her, interceded with 
Miriways in order to spare her landed estate, attacked a 
jewelry thief in flight, and, to top things off, rescued her 
from a burning garden house. However, it is the intriguer 
Zemir who wins the laurels for these deeds. Samischa is 
finally able to mediate between Nisibis and Murzah, so 
that Zemir is exposed as a liar and the loving couple are 
brought together. In a conversation between Samischa 
and Nisibis it becomes apparent that Bemira, who has 
grown up in Nisibis’ family, is the missing daughter of 
Miriways and Samischa. But nobody knows that she is 
simultaneously Sophi’s beloved. It is only when Miriways 
presents Bemira, who suspects nothing, as his daughter 
and Sophi thereupon suddenly joyfully agrees to the 
forced marriage that everybody recognizes the fortunate 
coincidence. Sophi and Bemira are free to marry; power 
and love are no longer irreconcilable.

Georg Philipp Telemann
Miriways

»The name of Miriways at this time has become so 
famous and renowned in Europe that almost everyone 
wishes to have a proper knowledge of this brave, 
intelligent, and as yet fortunate prince.« It was with 
these words that a wonderfully ornate description of the 
life of the Afghan tribal chieftain Mir Wais began in a 
publication of 1723. As the instigator of several revolts, 
Mir Wais Khãn Hõtak-Ghãlzai – thus one version of 
his complete name – set in motion the liberation of the 
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Afghan province of Kandahar from Persian rule after 
1700.

The abovementioned biography bears the title Der 
Persianische Cromwel, oder Leben und Thaten des 
Miriways, Fürsten von Candahar and Protectoris von 
Persien (The Persian Cromwell, or the Life and Deeds of 
Miriways, Prince of Candahar and Protector of Persia). 
It is precisely as this »Prince of Candahar and Protector 
of Persia« that Miriways is designated in the printed 
libretto of the opera of the same name by Georg Philipp 
Telemann in 1728.

In the preliminary note to his book of a full 127 
pages, the author of The Persian Cromwell, who is not 
known by name, boasts that he had met Prince Mir Wais 
in person in Kandahar. During a trip to the Orient, he 
explains that a Dagestan prince »had made a present of 
me to Miriways because he knew that a special service 
was done to him with Europeans. With this Miri-Ways 
[…] I was […] not held as a slave but rather enjoyed 
every liberty.« At the court of Mir Wais in Kandahar, the 
author, who had formerly served in the Swedish military, 
was able to support the Afghan prince with knowledge 
about defense and fortress construction. Even if his 
account seems to be quite anecdotal, this treatise does 
offer the most detailed German-language report about 
the historical Mir Wais. Johann Samuel Müller, the 
librettist of Georg Philipp Telemann’s opera Miriways, 
seems to have drawn on this source (and other materials) 
during his work on the opera text.

In any case, the subject matter of the opera first 
performed on 26 May 1728 in Hamburg is based on 
the events of Persian history around 1722. The action 
is set in Isfahan, the capital of Persia at the time of 
the work’s composition, and the central province of 
the kingdom was also named after it. Since 1499 the 
Persians had been ruled by the Safavids, a dynasty of 

tribal affiliation that continued to rule into the eighteenth 
century. During the reign of Shah Abbas I from 1587 
to 1629 the kingdom experienced an economic and 
political upswing and acquired extensive new territories. 
They included the Kandahar province, important 
because of its border position in relation to India, and 
its trade city of the same name. It was here that in 1709 
Mir Wais led a revolt of the Afghan Ghilzai tribe that led 
to the murder of the governor installed by the Safavids 
and to Mir Wais’s rise to power in Kandahar. When 
the conflicts spread, the Afghans fought their way into 
Isfahan in 1722, forced the Persian Shah Hussain to 
resign, and took charge of administrative matters for 
eight years.

In Europe and thus also in Germany, regular 
reports circulated concerning these historical events. 
In 1722 almost every issue of the Hamburgischer 
Correspondent, which obtained information from 
Constantinople concerning this subject, reported on 
the Persian disturbances. Writers such as the Hamburg 
librettist Christoph Gottlieb Wendt, who worked 
with Telemann, or Christian Friedrich Henrici (called 
»Picander«), known as the author of Johann Sebastian 
Bach’s texts, mentioned Mir Wais in their poetic works. 
Various versions of the biography of Mir Wais were 
brought into circulation. On the one hand, he himself 
appeared as the new head of the Persian government 
– as things are presented in the opera libretto, in the 
press, and in the description of his life initially mentioned 
here. On the other hand, there were credible reports 
according to which it was not Mir Wais but his son who 
won the Persian throne in 1722 because the older man 
had already died. Modern Orient scholarship confirms 
the latter version. Be this as it may, however, what was 
then a very current historical subject forms the basis of 
the libretto Miriways, and the tradition of the serious 
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opera in Hamburg witnessed only a few examples of 
this practice.

One therefore may assume that the members of the 
Hamburg public, on first encountering Prince Miriways 
on the opera stage in 1728, were not entirely unfamiliar 
with the events in Afghanistan and Persia. Perhaps they 
knew about the disturbances in Isfahan and Kerman as 
mentioned in the libretto, knew Shah Abbas I, whose 
ghost as a deus ex machina proclaims in oracular fashion 
the happy ending of the opera action, and perhaps they 
took pleasure in the descriptions of the scenes revealing 
some finely researched local knowledge of Isfahan when 
they read the printed opera texts. But why it was that 
precisely this subject found its way to the opera stage 
in Hamburg’s Gänsemarkt in 1728 cannot be answered 
for certain. Very generally, the exotic background of the 
work certainly had its appeal. Moreover, something else 
might have been on the minds of politically interested 
individuals or industrious members of the business 
world. After all, the power struggle in Persia once 
again kindled business-oriented interests in Russia and 
in the Ottoman Empire from which the Hansa city of 
Hamburg sought to profit. In 1728, the year of the 
premiere of the opera, reports featuring Persia are again 
increasingly found in the Hamburg newspaper. Against 
the background of Hamburg’s relations with Russia, 
it must not be a complete coincidence that Miriways 
was again performed in Hamburg in 1730, two years 
after its premiere and precisely during the year of the 
coronation of the Russian Empress Anna Ivanovna

Telemann’s librettist Johann Samuel Müller, who later 
was appointed to the prestigious post of principal at the 
Johanneum in Hamburg, had penned the opera text 
while serving as principal of the town school in Uelzen. 
As a committed educator, he enjoyed an outstanding 
reputation because, as Friedrich von Hagedorn 

reported, he »rightly greatly differs from the large mass 
of principals.« Müller was a member of the German 
Society in Leipzig. His efforts on behalf of the German 
language are reflected, for example, in his translations 
of works by Tacitus and Plato. In addition, Müller’s own 
writings included historical, pedagogical, theological, 
and philosophical treatises. He maintained contact 
with important Hamburg men of letters and associated 
with Friedrich Gottlieb Klopstock and Gotthold Ephraim 
Lessing. His contemporaries valued him as an opera 
librettist. According to Johann Mattheson, he was a 
»man especially disposed to this,« and he worked for 
Georg Caspar Schürmann and Carl Heinrich Graun 
in Braunschweig and for Johann Mattheson, Reinhard 
Keiser, and Telemann in Hamburg.

The formal design of the opera Miriways 
corresponds to the model of the Italian opera seria 
insofar as the alternation between the five-part da capo 
aria and the semplice recitative dominates the overall 
scheme. It is merely in emphatic passages that a duet, 
a recitative accompanied by the orchestra, and three 
choruses, including the highly effective short chorus with 
which those threatened by a firestorm (behind the stage) 
call for help (III.6), are heard. Instrumental numbers 
point to ballet inserts (musically transmitted as CD I: 
No. 31; CD II: Nos. 4, 17, 32). As far as the number 
of arias and proficiency in performance technique 
are concerned, the same demands are placed on the 
interpreters in the primary actions and the secondary 
ones. The challenging vocal parts enable us to conclude 
that outstanding interpreters performed on the stage. 
A subsequent note in the contemporary copy of the 
score refers to the participation of the famous Venetian 
soprano Maria Domenica Pollone in the role of Sophi.

Miriways is perhaps the most Italian of Telemann’s 
extant operas. Like many other Hamburg stage works, 
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it of course has a German text, but apart from its formal 
design it displays other stylistic features that can be 
observed in the Italian opera during the years following 
1720. Telemann adapted these Italianisms but not 
without blending them with elements of the German 
or Hamburg opera tradition to form his own artistic 
expressive style. The natural musical declamation of the 
text should be emphasized here, and it is in particular 
in the recitatives that it is documented in a melos akin 
to speaking (cf., by way of contrast, the deliberately 
»unnatural« declamation of the Persian envoy: II.2). 
Metrical shifts serve to convey Oriental flair (some arias 
by Miriways, the homage chorus: I.2) or help to expose 
dishonorable behavior (Zemir’s aria: II.5), The slumber 
aria of the Persian woman Nisibis (I.5) is original; she so 
suddenly is startled from sleep that her aria breaks off on 
the dominant in the middle of the B part.

Telemann’s subtle art of characterization leaves 
behind a strong impression in this music – his special 
talent for depicting emotional stirrings in the bearers 
of the action and interpreting the textual message in 
a dramaturgically fitting and absolutely psychological 
way. The expressive world of some secondary persons 
remains obliged to the »middle style« as described by 
Johann Adolf Scheibe. However, Müller and Telemann 
employ bravura and revenge arias to characterize 
Miriways himself as a powerful ruler who nevertheless 
is also capable of producing tender tones. Multilayered 
compositional structures and intricate rhythmic, 
harmonic, and melodic variants are regarded as musical 
attributes of despair, rage, and pain. They are present 
in many arias of the Persian prince Sophi, whose inner 
conflict is fueled by the irreconcilability between reason 
of state and personal inclination.

Without entirely abstaining from musical humor, in 
Miriways, in accordance with the libretto, Telemann 

paid proper attention to the character of an opera seria. 
Nevertheless, the stylistic levels employed by Telemann 
to trace comic situations are also found in this opera. 
The drunken servant Scandor babbles his jolly song to 
the accompaniment of a horn duo led with the greatest 
virtuosity (III.5). Moreover, ironic exaggerations in the 
choice of compositional means distinguish many an 
appearance of the intriguer Prince Zemir.

The orchestra includes two horns, two transverse 
flutes, two oboes, two oboes d’amore, strings, and 
basso continuo. Telemann draws on his feel for the 
idiom of these instruments and a compositional structure 
operating with the various possibilities for the linking of 
instrumental parts to produce manifold tone colors and 
understands how to use them symbolically (e.g., muted 
oboes d’amore and violins, basso continuo without the 
harpsichord led in pizzicato in the abovementioned 
slumber aria). Around 1728 he evidently was able 
to call on the services of two outstanding horn 
instrumentalists. The corno da caccia parts in Miriways 
are most highly demanding. The horns come into the 
foreground with extended solo passages on several 
occasions, principally when exotic music is heard. For 
example, they accompany the homage chorus in Act I 
(I.2), which already points ahead to the sound world of a 
Mozartian Bassa Selim. When military drums, shawms, 
and trumpets are to be heard in the Persian manner 
(the stage direction reads: »Heerpauker, Schalmeier 
und Kereneibläser nach Persischer Gewohnheit sich 
hören lassen«), Telemann presents Persian color. Adam 
Olearius, who had traveled to Persia in the mid–1630s 
in the retinue of the legation sent by Duke Friedrich III of 
Schleswig-Holstein-Gottorp, reported that the musicians 
»rode before us, quite often kept quiet, and blew on 
instruments, formed of copper as shawms are, that are 
about four ells long […] and called ‘Kerrenai.’ While 
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blowing on them, they held them toward the sky and 
made what was a horrible racket rather than a pleasant 
tone. In addition to these, there were also ‘Surnatzi’ 
or common shawm players, likewise many military 
kettledrummers who had drums with the appearance 
of long pots hanging before them over the horses.« In 
Miriways Telemann has the tones of Persian instruments 
produced in a stylized manner. Here he did not present 
them exaggeratedly or carry anything over into the 
mirthful and comical sphere; instead, in keeping with 
the character of the work as a whole, he composed 
serious and euphonious music nevertheless having a 
foreign sound.

Telemann’s autograph of the opera is no longer 
extant. A score copy of Hamburg provenance from 1728 
is regarded as the oldest source preserving the music 
and today is in the holdings of the Music Department 
of the Berlin State Library – Prussian Cultural Property. 
The opera ended its »Sleeping Beauty’s slumber« with a 
concert performance during the Magdeburg Telemann 
Festival Days in 1992. Twenty years later, during the 
Twenty-First Magdeburg Festival Days, it experienced its 
first modern stage production, which presented this little 
gem of the German-language baroque opera repertoire 
with great stage impact.

� Brit Reipsch
� Translated by Susan Marie Praeder

Ida Aldrian

The Austrian singer Ida Aldrian began her studies at 
the University of Music and the Performing Arts in Vienna 
under Leopold Spitzer and Marjana Lipovsek in 2004 
and earned degrees in musico-dramatic performance 
and in lied and oratorio with distinction. She is currently 
receiving voice coaching from Karlheinz Hanser. The 
young mezzo-soprano has attended master classes 
led by Alfred Burgstaller, Bernarda Fink, Peter Kooij, 
Thomas Hampson, Wicus Slabbert, and Claudia Visca. 
Ida Aldrian was a prizewinner at the Prima la musica 
and Musica Juventutis competitions. In 2011 she was 
awarded the prize of the Armin Weltner Foundation, 
which is bestowed annually in order to further the 
development of highly talented young Austrian and 
Swiss vocalists. Since the 2012/13 season Ida Aldrian 
has been a member of the International Opera Studio 
of the Hamburg State Opera, where she has offered 
compelling performances as Dorabella, Kate Pinkerton, 
Tisbe in La Cenerentola, the Third Lady, the Sandman, 
the Flower Girl in Parsifal, a Musician in Manon Lescaut, 
and a Shepherd in Tosca.

Even though her career is still in its initial phase, 
Ida Aldrian regularly cooperates with ensembles and 
orchestras such as the Wiener Akademie, L’Orfeo 
Baroque Orchestra, the Minetti Quartet, dolce 
risonanza, the Barokksolistene, and the Bach Consort 
of Vienna and has performed as a guest at venues such 
as the Handel Festival in Halle, Bruckner Festival in Linz, 
Bach Days in Bad Hersfeld styriarte, OsterKlang Festival 
at the Theater an der Wien, Musikverein in Vienna 
(Vienna Symphony), and Konzerthaus in Vienna (Vienna 
Radio Symphony Orchestra. Concert tours have taken 
her to Japan, Spain, and Latin America.

� www.idaaldrian.at
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Susanne Drexl

Susanne Drexl was born in Landsberg am Lech. 
She began her study of voice at the Richard Strauss 
Conservatory in Munich under Marilyn Schmiege and 
continued her education at the College of Music and 
Theater in Munich in the master class taught by Daphne 
Evangelatos and Helmut Deutsch. The mezzo-soprano 
received further stage training at the Gärtnerplatz State 
Theater, August Everding Bavarian Theater Academy, 
and Zurich International Opera Studio (IOS). While 
still a student Drexl sang Cherubino in The Marriage of 
Figaro, Mercédès in Carmen, and Kate in The Pirates of 
Penzance at the Gärtnerplatz State Theater, Olga in The 
Merry Widow at the Ingolstadt Theater, and Filipyyevna 
in Eugene Onegin at the Prinzregententheater in Munich.

In these productions she worked with stage directors 
such as Alfred Kirchner, Holger Seitz, Arila Siegert, Wolf 
Busse, and Florentine Klepper and with conductors such 
as Nello Santi, Markus Poschner, Marko Letonja, and 
Ulrich Nicolai. She sang Giovanna in Rigoletto at the 
Zurich Opera House in February 2010 and Bradamante 
in Alcina as a guest at the Schwerin State Theater 
during the 2010/11 season. From 2010 to 2012 
she was a member of the ensemble at the Magdeburg 
Theater, where she was heard as Flora in La traviata 
and Mercédès, in the alto part in Beethoven’s Ninth 
Symphony and in the title role in La Cenerentola, and 
as Kate Pinkerton in Madame Butterfly, Orlofsky in Die 
Fledermaus, and Irene Molloy in Hello, Dolly!

She has repeatedly returned to the Magdeburg 
Theater as a guest and is currently active as a freelance 
singer.

� www.susanne-drexl.com

Gabriele Hierdeis

Gabriele Hierdeis completed her artistic training at 
the College of Music and the Performing Arts in Frankfurt 
am Main. During her study years she held a scholarship 
from the Studienstiftung des deutschen Volkes and won 
the Lenzewsky Prize for Lied Song.

Her initial opera engagements took her to the 
Frankfurt Opera. Theater productions then took her 
to the Castle Theater in the New Palace in Potsdam. 
Margravial Opera House in Bayreuth, Schwetzingen 
SWR Festival, Paris Autumn Festival, Styrian Autumn 
Festival, and Lincoln Center Festival in New York.

As a soloist Hierdeis has concertized in Germany, 
North and South America, Russia, China, and North 
Africa and throughout Europe. Her concert repertoire 
ranges from the baroque era to contemporary music and 
comprises all the genres – oratorio, song, and chamber 
music. She has established herself as a finely versed 
baroque interpreter at many German and international 
festivals on the strength of her numerous concerts, 
radio productions, and CD recordings with renowned 
ensembles such as the Musik Podium Stuttgart, the 
Cantus Cölln, La Stagione Frankfurt, La Risonanza, and 
the New Bach Ensemble.

The singer also lends her support to contemporary 
music and has premiered works by Karlheinz 
Stockhausen, György Ligeti, Krzysztof Penderecki, 
Luciano Berio, and other composers with ensembles such 
as the Ensemble Modern.

CD recordings with Gabriele Hierdeis have been 
released on international labels such as harmonia 
mundi, Brilliant Classics, and cpo.

� www.gabrielehierdeis.de
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Ulrike Hofbauer

The soprano Ulrike Hofbauer studied voice and voice 
teaching at the Würzburg College of Music, Mozarteum 
University in Salzburg, and Schola Cantorum Basiliensis. 
Her important teachers included Sabine Schütz, Evelyn 
Tubb, and Anthony Rooley.

Ulrike Hofbauer has performed as a soloist with 
ensembles such as Singer Pur, the Collegium Vocale 
Gent, L’Arpeggiata, L’Orfeo Baroque Orchestra, and 
the Cantus Cölln and worked with conductors such as 
Philippe Herreweghe, Christina Pluhar, Andrea Marcon, 
Gustav Leonhardt, Manfred Cordes, Hans-Christoph 
Rademann, and Jörg-Andreas Bötticher.

Radio live recordings and CD and film productions 
of works such as Conti’s Sventurata Didone, Haydn’s 
L’isola disabitata with L’Orfeo Baroque Orchestra, and 
Brumel’s Tous les regretz with the Modena Consort 
document the singer’s versatility.

Ulrike Hofbauer has had the opportunity to live out 
her interest in acting on the opera stage in roles such as 
Galatea in Handel’s Acis and Galatea and Eurydike in 
Telemann’s Orpheus and in Purcell’s Dido and Aeneas.

In addition, she works with her own &cetera and 
savãdi ensembles. With savãdi she won the York Early 
Music Competition for young artists (2003) and the Van 
Wassenaer Concours (2004).

Until recently she taught baroque voice at the 
Innsbruck campus of the Mozarteum University.

Ulrike Hofbauer’s repertoire comprises all the 
epochs and styles. Her intensive occupation with musical 
rhetoric, ornamentation, and the recitar cantando style 
forms a special focus within her artistic work.

� www.ulrikehofbauer.com

Julie Martin du Theil

The soprano Julie Martin du Theil began her training 
in music with piano instruction at the Geneva Conser-
vatory of Music. Concurrently, she studied voice in the 
class taught by Brigitte Balleys at the Lausanne College 
of Music. She received her teaching diploma as a voice 
teacher in 2006 and her concert diploma with a vote of 
distinction from the jury in 2009. Subsequently, she con-
tinued her education under Edith Wiens at the Munich 
College of Music and Theater in 2010, concluding her 
studies there with the soloist’s diploma. In addition, she 
attended master classes with Brigitte Balleys, Eric Tappy, 
and Teresa Berganza.

Her repertoire comprises the title role in Alessandro 
Stradella’s La Susanna, Elena in Nino Rota’s Il cappello 
di paglia di Firenze, Arthur Honegger’s Le roi David, 
Johanna in Stephen Sondheim’s Sweeney Todd, Johann 
Sebastian Bach’s Christmas Oratorio, the Litaniae Laure-
tanae, and Wolfgang Amadeus Mozart’s Waisenhaus-
messe.

Since the 2010/11 season she has been engaged 
at the Magdeburg Theater, where she has interpreted the 
roles of Flora in Benjamin Britten’s The Turn of the Screw, 
Sophie in Jules Massenet’s Werther, Maria in West Side 
Story, Clorina in La Cenerentola, Gretel in Hänsel und 
Gretel, Titania in Britten’s A Midsummer Night’s Dream, 
and Susanna in The Marriage of Figaro.

Julie Martin du Theil has been awarded scholarships 
and prizes such as the Third French Melody Prize at 
the Concours International d’Air, d’Opéra et d’Mélodie 
Française in Mâcon. In 2009 she received a prize from 
the Leenaards Foundation entitling her to a cultural fel-
lowship.

� www.juliemartindutheil.ch
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Markus Volpert

The baritone Markus Volpert studied under 
Wolfgang Gamerith in Graz and under Kurt Widmer 
in Basel, where he earned teaching and solo diplomas 
with distinction. He perfected his skills as a vocalist 
as a member of the Zurich Opera Studio, in master 
classes taught by Sena Jurinac, Christa Ludwig, 
Elisabeth Schwarzkopf, and Thomas Quastoff, and 
with instruction from Horst Günter. He has won prizes 
at competitions such as the Johann Sebastian Bach 
International Competition, German Music Competition, 
Franz Schubert and Modern Music International 
Competition, Anneliese Rothenberger Competition, and 
Francisco Viñas International Voice Competition.

Markus Volpert has garnered his experience as 
a concert vocalist in cooperation with renowned 
conductors such as Michel Corboz, Martin Turnovsky, 
Hans-Christoph Rademann, Rudolf Lutz, Sigiswald 
Kuijken, and René Jacobs. In addition, he has worked 
with renowned ensembles such as the Berlin Academy 
of Early Music, L’Orfeo Baroque Orchestra, La Cetra, 
the Freiburg Baroque Orchestra, Capriccio, and the 
Concerto Köln.

He has repeatedly sung at important festivals 
throughout Central Europe. Participation in song recitals 
and increasingly frequent performances on the opera 
stage round off the baritone’s artistic activities.

Markus Volpert’s broad repertoire is documented 
on many radio live recordings and CD productions 
– including Johann Theile’s St. Matthew Passion, 
George Frideric Handel’s Messiah, Joseph Haydn’s The 
Seasons, Josef Gabriel Rheinberger’s Vom goldenen 
Horn, Wolfgang Amadeus Mozart’s Requiem, and 
Georg Philipp Telemann’s Orpheus.

� www.markusvolpert.com

Ilja Werger

Ilja Werger was born in Chelyabinsk, Russia, and 
began taking violin and piano lessons at the age of 
seven. At the age of twelve he came to Germany, where 
he continued his musical education at the Offenburg/
Ortenau Music School and with the Military Band of the 
German Army in Siegburg. In 2001 he began studying 
music education with the violin as his main subject and 
voice as his special subject at the Mannheim College 
of Music and the Performing Arts under Alejandro 
Ramírez. He then attended the Opera School at the 
Stuttgart College of Music under Francisco Araiza and 
Dunja Vejzovic.

In 2007 Werger won the first prize at the Competition 
Concert of the Neustadt Meistersinger Class and then 
went on to concert engagements with the Rhineland-
Palatinate State Philharmonic. In 2008 he won the third 
prize at the Lions Club Competition in Stuttgart.

Initial engagements took Werger, the recipient of 
fellowship awards from the Richard Wagner Society and 
the Siia Foundation of Liechtenstein, to the Heidelberg 
City Theater as Goro in Madame Butterfly and to the 
Wilhelma Theater in Stuttgart as Silango in Christoph 
Willibald Gluck’s Le cinesi and as Lensky in Eugene 
Onegin.

From 2010 to 2012 the tenor sang at the Magdeburg 
Theater, where he performed roles such as Alfredo 
Germont in La traviata, Remendado in Carmen, Tamino 
in The Magic Flute, Arturo in Lucia di Lammermoor, 
Alfred in Die Fledermaus, and Steva in Jenufa.
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Stefan Zenkl

Stefan Zenkl initially studied voice under Leopold 
Spitzer at the University of Music in Vienna and then 
completed his studies in 2004 under Kurt Widmer at 
the Basel College of Music, earning teaching and soloist 
diplomas. He is currently receiving further voice training 
from Charlotte Lehmann.

During 2004 and 2005 Stefan Zenkl was a member 
of the Zurich International Opera Studio and worked 
in master classes with Walter Berry and Inge Borkh. 
He was a prizewinner at the Mozarteum University of 
Salzburg International Summer Academy in 2003 and a 
semifinalist at the ARD Competition in 2003.

The young Austrian vocalist garnered further stage 
experience at the Zurich Opera House, Wiesbaden City 
Theater, Schönbrunn Castle Theater, Gera City Theaters, 
and Rheinsberg Castle Chamber Opera.

From 2006 to 2010 Zenkl was a member of the 
ensemble at the Hanover State Opera, where he 
performed roles such as Papageno in The Magic Flute, 
Dandini in La Cenerentola, Ping in Turandot, and 
Sigismund Sülzheimer in Im Weißen Rössl on the stage 
and sang the roles of Figaro in The Marriage of Figaro, 
Freddy in My Fair Lady, and Don Fernando in Fidelio.

Since the 2011/12 season the baritone has been a 
member of the ensemble at the Kassel State Theater. He 
debuted as Marcello in La bohème, Peter Besenbinder 
in Hänsel und Gretel, and Count Danilo in The Merry 
Widow at the opera house there.

He has presented various song recitals and 
appeared as a soloist with the Munich Chamber 
Orchestra, the Basel Chamber Orchestra, the Musica 
Antiqua Köln, L’Orfeo Baroque Orchestra, the Camerata 
Salzburg, and the SWR Radio Orchestra.

� www.zenkl.at

L’Orfeo Baroque Orchestra
L’Orfeo Baroque Orchestra was founded by Michi 

Gaigg and Carin van Heerden at the Anton Bruckner 
Private University in Linz in 1996. The orchestra draws 
on an international membership and has gone on to 
play its way to a place among the leading ensembles in 
the field of historically informed performance practice. 
The synthesis of repertoire and pioneering work is 
the hallmark of L’Orfeo’s concert programs and CD 
recordings. Its discography ranging from the suite of the 
French Baroque through the sinfonia of the musical Storm 
and Stress to the classical and early romantic literature 
regularly sets new trends. Its CDs have featured works by 
Georg Philipp Telemann, Jean-Philippe Rameau, Ludwig 
van Beethoven, Franz Schubert, and other composers 
and include a number of prizewinning recording 
premieres (e.g., ECHO Klassik).

L’Orfeo also elicits enthusiastic responses as an 
opera orchestra – most recently with Betulia liberata, an 
azione sacra by Wolfgang Amadeus Mozart, musical 
settings of the Orpheus myth by Christoph Willibald 
Gluck and Telemann, and Joseph Haydn’s L’isola 
disabitata.

The orchestra has performed as a guest at renowned 
festivals such as the Lucerne Festival, Salzburg Festival, 
Innsbruck Early Music Festival Weeks, Regensburg 
Early Music Days, Beethoven Festival in Bonn, Bruckner 
Festival in Linz, Haydn International Festival in 
Eisenstadt, and SWR Festival in Schwetzingen. L’Orfeo 
has also performed at many prestigious performance 
houses such as the Baden-Baden Festival Theater, 
Cologne’s Philharmonic Hall, the Palau de la Música 
Catalana in Barcelona, the Théâtre de Poissy, and the 
Auditorio Baluarte in Pamplona. It has also presented a 
festive concert in the Sistine Chapel.

� www.lorfeo.com
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Michi Gaigg

During her studies at the Mozarteum in Salzburg, the 
Austrian conductor and orchestra director Michi Gaigg 
attended lectures by Nikolaus Harnoncourt that would 
profoundly influence her formation as a musician. She 
went on to study baroque violin under Ingrid Seifert and 
Sigiswald Kuijken and to garner valuable experience in 
internationally renowned ensembles such as the London 
Baroque and under conductors such as Frans Brüggen, 
Alan Curtis, Christopher Hogwood, René Jacobs, Ton 
Koopman, and Hermann Max prior to founding L’Orfeo 
Baroque Orchestra with Carin van Heerden in 1996.

The opera and oratorio of the eighteenth century 
and early nineteenth century form a special focus 
within Michi Gaigg’s artistic work. She has conducted 
performances of works such as Handel’s Almira and 
Brockes-Passion, Telemann’s Orpheus and Miriways, 
Gluck’s Orpheus and Eurydice, Zaide and Betulia 
liberata by Wolfgang Amadeus Mozart, Georg Benda’s 
Romeo and Juliet, Joseph Haydn’s L’isola disabitata, and 
a trilogy of early one-act operas by Gioachino Rossini.

Since 1994 Michi Gaigg has taught at the Institute 
of Early Music and Historical Performance Practice at 
the Anton Bruckner Private University in Linz. She is the 
director of the Danube Festival Weeks in the Strudengau 
and the recipient of the Grand Stage Prize and the 
Culture Medal from the Province of Upper Austria.
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Ilja Werger (© Theater Magdeburg)
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Julie Martin du Theil, Ulrike Hofbauer (© Theater Magdeburg)
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Susanne Drexl, Gabriele Hierdeis (© Theater Magdeburg)

cpo 777 752–2 Booklet.indd   40 10.01.2014   08:28:20



Ulrike Hofbauer (© Theater Magdeburg)

cpo 777 752–2 Booklet.indd   41 10.01.2014   08:28:21



Markus Volpert, Ulrike Hofbauer (© Theater Magdeburg)
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Miriways
Opera by Georg Philipp Telemann
TVWV 21:24
(Hamburg, 1728)
Libretto: Johann Samuel Müller

Persons:

Miriways, Prince of Kandahar, Protector of Persia

Sophi, a son of the old deposed Shah, enamored of 
Bemira

Bemira, putative sister of Nisibis who in the end is 
recognized as Miriways’ daughter, enamored of Sophi

Nisibis, a Persian lady who has fled to Isfahan, 
enamored of Murzah

Murzah, a Tartar prince, brother of Samischa, 
enamored of Nisibis

Samischa, secret wife of Miriways, mother of Bemira

Zemir, a Persian prince, enamored of Nisibis

An Envoy of the old deposed Shah

Scandor, Samischa’s servant

The Ghost of the deceased Shah Abbas the First

Miriways
Singspiel von Georg Philipp Telemann
TVWV 21:24
(u.a. Hamburg 1728)
Libretto: Johann Samuel Müller

Personen:

Miriways, Fürst von Candahar, Protektor von Persien

Sophi, ein Sohn des alten abgesetzten Schachs, in die 
Bemira verliebt

Bemira, vermeinte Schwester der Nisibis, welche 
endlich vor des Miriways Tochter erkannt wird, in den 
Sophi verliebt

Nisibis, eine persische nach Isfahan geflüchtete Dame, 
in den Murzah verliebt

Murzah, ein tartarischer Fürst, Bruder der Samischa, in 
die Nisibis verliebt

Samischa, heimliche Gemahlin des Miriways, Mutter 
der Bemira

Zemir, ein persischer Fürst, in die Nisibis verliebt

Ein Gesandter des alten abgesetzten Schachs

Scandor, der Samischa Bedienter

Der Geist des verstorbenen Schah Abbas des Ersten
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CD 1

[1] Overture

ACT I
Scene 1
(The finely arrayed royal chamber,
called Deka)
Miriways and Samischa

[2] Recitative
Miriways
Do believe: glory and splendor of high dignity
would be only half as pleasing to me, only half as 
sweet, if I shouldn’t share the same with you.
You know that long ago I desired to marry you,
but I had to obey my father’s will,
who commanded me to wed
the Mogul’s granddaughter,
heaven knows, with what great anguish.

Samischa
If you’ve felt anguish, my Miriways,
then grief has practically killed me.
The soul injured in this way, so it seems,
has departed from this weary body’s cavity,
but before, half dying, I’d have these words
heard with a thousand tears:

[3] Aria (Samischa)
If only I could speak to him
before my eyes shut in death:
Faithless man, good night!
The dark candles of my eyes
indeed might have elicited
a sigh from his heart.

CD 1

[1] Ouverture

Erste HANDLUNG
1. Auftritt
(Das ordentliche königliche Wohngemach,
Deka genannt)
Miriways und Samischa

[2] Recitativo
Miriways
Glaub nur, es würde mir der Würde Glanz und Schein
nur halb so angenehm, nur halb so süße sein,
wenn ich die selbige mit dir nicht teilen sollte.
Du weißt, dass ich schon längst mich dir vermählen 
wollte, doch musst’ ich meines Vaters Willen,
der mir des Moguls Enkelin
zu nehmen anbefahl, erfüllen,
dem Himmel ist bekannt, mit wie viel Qual.

Samischa
Hast du, mein Miriways, darüber dich gequält,
so hat der Gram mich fast entseelt.
Es schied dem Ansehn nach die so gekränkte Seele
schon aus des matten Körpers Höhle,
doch ließ ich noch zuvor mit tausend Zähren
halb sterbend diese Worte hören:

[3] Aria (Samischa)
Könnt’ ich nur zu ihm noch sprechen,
ehe mir die Augen brechen:
Ungetreuer, gute Nacht!
Meiner Augen dunkle Kerzen
hätten wohl aus seinem Herzen
einen Seufzer noch gebracht.
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[4] Recitative
Miriways
But now where’s the first token of our love
and the only one born of our chaste flame?
Our daughter, yours and mine?
Samischa
As soon as I lost you, my Miriways,
I entrusted her, as you know,
to Arbuchan’s true hand.
From him she came to a Persian woman
who accepted her as a mother would.
In Kirwan, where she was wont to reside, my recent 
efforts indeed were great to receive news from the 
same woman, but I haven’t ascertained a thing
except that fear of belligerent hosts
has driven her away from there.
However, I hope with joyful longing
through Arbuchan soon to obtain knowledge
concerning her whereabouts.
Miriways
You know that out of special kindness
I’ve given the kingdom of the Persians that I conquered
over to Sophi even during his father’s life,
and he recognizes the same with gratitude.
He must agree to marry my daughter,
and our friendship must be founded on this union.
Now go off, my dear, to the side!
I’m determined to reveal this to him!

[4] Recitativo
Miriways
Wo aber ist jetzt unser erstes Pfand
und auch das einzige von unserm keuschen Brand?
Die Tochter, die du mir geboren?
Samischa
Sobald ich dich, mein Miriways, verloren,
gab ich, wie dir bekannt,
sie in Arbuchans treue Hand.
An eine Perserin ist sie von ihm gekommen,
die ihrer sich als Mutter angenommen.
In Kirwan, wo sie sonst gewohnt, war mein Bemühn
zwar groß, von selbiger jetzt Nachricht einzuziehn,
allein ich habe nichts erfahren,
als dass die Furcht vor Kriegesscharen
von dort sie weggetrieben.
Jedoch hoff’ ich mit freudigem Verlangen,
durch den Arbuchan bald Gewissheit zu empfangen,
wo sie geblieben.
Miriways
Du weißt, dass ich aus sonderbarer Güte
dem jungen Sophi noch bei seines Vaters Leben
der Perser Reich, das ich erobert, übergeben,
und er erkennt es auch mit dankbarem Gemüte.
Mit meiner Tochter muss sich der verbinden,
und unsre Freundschaft sich auf dieses Bündnis 
gründen.
Geh, meine Werte, jetzt zur Seite!
Ich bin gewillt, ihm dieses anzudeuten!
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Scene 2
The young Sophi, along with a retinue of Persians, and 
Miriways

[5] Chorus of the Persians
Live, great Sophi, live!
Live, brave Miriways!
Protect the peoples, defend the faith,
and then neither envious men nor times
will rob you of your merit’s meet prize.

[6] Recitative
Miriways
Come, brave prince and true Muslim;
I gird this sword on you as on a king.
(He girds a saber on him.)
Just as I never fought the Persians out of self-interest,
so too I conquered them less than victory itself.
I waive the right that weapons gave me
and don’t want to hold this kingdom.
You shall be the king of the whole people and my king 
too. But, before, do grant me one request!
The country’s welfare commands you to wed very 
quickly.
Accordingly, allow me to choose a wife for you
who’s worthy of you by birth and virtue,
whom I chose for you long ago.
This union will join us together even more firmly,
and our happiness, yours and mine, will be securer.

[7] Aria (Miriways)
A double crown shall adorn your brow
because a double victory blesses you.
Love shall wind myrtle
around your temples
while Mars plucks the palms.

2. Auftritt
Der junge Sophi nebst einem Gefolge von Persianern 
und Miriways

[5] Chor der Persianer
Lebe, großer Sophi, lebe!
Lebe, tapfrer Miriways!
Beschirmet die Völker, beschützet den Glauben,
so werden nicht Neider noch Zeiten euch rauben
den euren Verdiensten gehörigen Preis.

[6] Recitativo
Miriways
Komm, tapfrer Prinz und wahrer Muselmann,
ich gürte dir dies Schwert als einem König an. (Er 
gürtet ihm einen Säbel an.)
Wie ich die Perser nie aus Eigennutz bekriegt,
so hab ich minder auch sie als den Sieg besiegt.
Des Rechts, das mir die Waffen gaben,
begeb ich mich und mag dies Reich nicht haben.
Du sollst des ganzen Volks und auch mein König sein.
Eins aber räume mir vorher noch ein!
Des Landes Wohl gebeut, dich schleunigst zu 
vermählen.
Erlaube mir demnach, dir ein Gemahl zu wählen,
das deiner durch Geburt und Tugend würdig ist,
das ich vor langer Zeit für dich erkiest.
Dies Bündnis wird noch fester uns verbinden
und unser beider Glück dadurch sich sicher finden.

[7] Aria (Miriways)
Ein dopp’ler Kranz soll deine Scheitel schmücken,
weil dich ein dopp’ler Sieg beglückt.
Die Liebe soll die Myrten
um deine Schläfe gürten,
wenn Mars die Palmen pflückt.

cpo 777 752–2 Booklet.indd   49 10.01.2014   08:28:24



50

[8] Recitative
Sophi
Poisoned bestowal! Hated kindness
that may flatter me but at the same time threatens me!
What use are scepter, kingdom, and crown to me
if she won’t be mine,
for whom I alone have desired
to possess kingdom, crown, and scepter?
Ah, Miriways, my gratitude
knows well what I owe you.
Kingdom and throne are a magnificent gift,
but what you demand
is too hard a reward.
Reach a decision, you doubting thoughts!
You’re killing me with your vacillation.

[9] Aria (Sophi)
Love speaks:
»Forfeit kingdom and crown!«
Honor speaks: »Don’t do it!
Fate, birth, and duty
call you to the throne.«
My decision can please one alone;
love or honor now may triumph,
so it is, O poor heart,
that victory brings you anguish and pain.

Scene 4
Bemira, Sophi

[10] Recitative
Bemira
My prince, why so sad?
Sophi
Ah, if your heart loves me as mine loves yours,

[8] Recitativo
Sophi
Vergiftetes Geschenk! Verhasste Gütigkeit,
die mir zwar schmeichelt, doch zugleich auch droht!
Was kann der Zepter mir, was Reich und Krone 
nützen,
wenn die nicht mein soll sein,
um derentwillen ich allein
Reich, Kron’ und Zepter mir gewünschet zu besitzen?
Ach Miriways, mein dankbegier’ger Sinn
weiß wohl, was ich dir schuldig bin.
Ein groß’ Geschenk ist Reich und Thron,
doch das, was du verlangst,
ein gar zu harter Lohn.
Fasst einen Schluss, ihr zweifelnden Gedanken!
Ihr tötet mich durch euer Wanken.

[9] Aria (Sophi)
Die Liebe spricht:
„Verscherze Reich und Krone!“,
die Ehrfurcht: „Tu es nicht!
Geschick, Geburt und Pflicht
ruft dich zum Throne.
Nur eine kann mein Schluss vergnügen;
Lieb oder Ehrfurcht mag nun siegen,
so bringt, o armes Herz,
der Sieg dir Qual und Schmerz.

4. Auftritt
Bemira, Sophi

[10] Recitativo
Bemira
Mein Prinz, wie so betrübt?
Sophi
Ach, wenn mich deine Brust wie dich die meine liebt,
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then do consider the full extent of my anguish.
Miriways just now, by way of request but seriously,
offered me a wife,
who’ll serve me, as he says, toward my kingdom’s 
welfare
and toward the strengthening of the throne.
Think how difficult it is for me to refuse him.
Think too, against this, of the intense love
with which I revere you.
Ah, if only I weren’t so highly obliged to him!
Bemira
What then is your decision in this soul’s conflict?
Sophi
Much to prefer, my light, to leave throne and kingdom 
than you.
Bemira
It behooves me to reach a very different decision.
You, Prince, aren’t for yourself; you were born for the 
kingdom.
If Miriways now has chosen a wife for you
who’ll serve you toward your kingdom’s welfare
and toward the strengthening of the throne,
then your duty requires, even against your will,
that you magnanimously fulfill the wish of so many 
peoples.

[11] Aria (Bemira)
I love you with tender desire,
but the greatness of my love
doesn’t infuse me with vile thoughts.
Forget the wonderful hours
that passed by for us in quiet bliss!
Heaven wills it; it shall be so.

so überlege doch die Größe meiner Qual.
Der Miriways hat mir jetzt ein Gemahl
bittweise zwar, doch ernstlich angetragen,
das, wie er sagt, zu meines Reiches Wohl
und zur Befestigung des Throns mir dienen soll.
Bedenk’, wie schwer mir’s sei, ihm etwas 
abzuschlagen.
Bedenk’ hergegen auch der Liebe Heftigkeit,
womit ich dich verehre.
Ach, wenn ich ihm nur nicht so hoch verpflichtet wäre!
Bemira
Was ist denn dein Entschluss bei diesem Seelenstreit?
Sophi
Viel lieber Thron und Reich als dich, mein Licht, zu 
lassen.
Bemira
Ganz einen andern Schluss gebührt denn mir zu 
fassen.
Du, Prinz, bist nicht für dich, du bist für’s Reich 
geboren.
Hat Miriways dir nun ein Eh’gemahl erkoren,
das zu des Reiches Wohl
und zur Befestigung des Throns dir dienen soll,
so fordert deine Pflicht auch wider deinen Willen,
so vieler Völker Wunsch großmütig zu erfüllen.

[11] Aria (Bemira)
Ich liebe dich mit zartem Triebe,
jedoch die Größe meiner Liebe
flößt mir nichts Niederträchtig’s ein.
Vergiss der Schönen Stunden,
die uns in stiller Lust verschwunden!
Der Himmel will, es soll so sein.
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Scene 5
(A garden with flowerpots, summer bowers, and grass 
benches)
Nisibis with a little book in her hand

[12] Aria (Nisibis)
Come, gentle sleep! Come, sweet slumber!
Rid me of such heartache
that keeps me constantly awake.
Come and refresh …

Scene 6
Murzah, Nisibis sleeping

[13] Recitative
Murzah
I follow my guiding star.
Ah, If Nisibis only knew my pure flames
kindled solely by high respect and reverence.
Ah, if only she wouldn’t revile the same.
Here I encounter her sleeping.
This little book will serve me
to relate in writing my soul’s inclination,
which I can’t discover to her orally.
(He writes in the book and sings the following aria.)

[14] Aria (Murzah)
Pleasant west winds,
gently murmur, mildly blow
to this divine picture.
Sleep well, you pretty limbs!
Ah, if only I might again find through you
the peace I’ve lost through you.

5. Auftritt
(Ein Garten mit Blumentöpfen, Sommerlauben und 
Grasbänken)
Nisibis nebst einem Büchlein in der Hand

[12] Aria (Nisibis)
Komm, sanfter Schlaf! Komm, süßer Schlummer!
Vertreibe mir den Seelenkummer,
der mich beständig wachen heißt.
Komm und erquicke ...

6. Auftritt
Murzah, Nisibis schlafend

[13] Recitativo
Murzah
Ich folge meinem Leitstern nach.
Ach, kennte Nisibis nur meine reine Flammen,
die bloß aus Hochachtung und Ehrerbietung stammen.
Ach, möchte sie nur solche nicht verdammen.
Ich treffe sie hier schlafend an.
Dies Büchlein dienet mir, die Neigung meiner Seelen,
die ich ihr mündlich nicht entdecken kann,
ihr schriftlich zu erzählen.
(Er schreibt in Buch und singt folgende Aria.)

[14] Aria (Murzah)
Angenehme Westenwinde,
säuselt sanfte, haucht gelinde
diesem Götterbilde zu.
Schlafet wohl, ihr schönen Glieder!
Ach, fünd ich durch euch nur wieder
die durch euch verlor’ne Ruh.
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[15] Recitative
Murzah
I’ll go from here.
This beauty will understand
my heartfelt bid from these very rhymes.
(He lays down the book, open to the previous 
passage.)

Scene 7
Zemir, Nisibis sleeping

[16] Recitative
Zemir
Now where’s Nisibis?
She’s sleeping; a little book lies by her.
(He takes up the book.)
Here I find a poem that she herself didn’t
write.
Stop! Who discovered his fire to her through this?
No name is written here;
I’ll put my own under it.
The rhymes fit my condition well.
(He again lays the book down on the ground.)

[17] Aria (Zemir)
Yes, yes, it must be my good fortune
to hold her beautiful bosom
to my bosom and mouth.
Who knows whether this beauty
likewise might yearn for me?
Whether she might not dream of me?
So deliver, you rhymes,
if her heart is wounded,
a similar message from me.

[15] Recitativo
Murzah
Ich will von hinnen gehn.
Die Schöne wird mein Flehn
aus diesen Reimen schon verstehn.
(Er legt das Buch aufgeschlagen an die vorige Stelle.)

7. Auftritt
(Zemir, Nisibis schlafend)

[16] Recitativo
Zemir
Wo ist die Nisibis geblieben?
Sie schläft, ein Büchlein liegt bei ihr.
(Er nimmt das Buch auf.)
Hier find ich einen Vers, den sie nicht selbst 
geschrieben.
Halt! Wer entdeckt dadurch ihr seine Glut?
Es steht kein Name hier,
ich will den meinigen darunter setzen.
Die Reime schicken sich auf meinen Zustand gut.
(Er legt das Buch wieder auf die Erde.)

[17] Aria (Zemir)
Ja, ja, es muss mir glücken,
die schöne Brust zu drücken
an Brust und Mund.
Wer weiß, ob sich die Schöne
nach mir sich gleichfalls sehne?
Ob sie von mir nicht träume?
Macht ihr demnach, ihr Reime,
wenn ihre Seele wund,
von mir ein Gleiches kund.
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[18] Recitative
Nisibis
What’s with me? Did sleep overcome me?
And Zemir? How did he get here?
Zemir
My light, forgive me;
your charms attract me to you even when you’re 
asleep.
I didn’t dare to disturb your rest,
though you do rob me of mine,
but you may read of my desire,
if it pleases you, in these rhymes.
(He gives her the book, and she reads in it.)
Nisibis
(If Murzah had discovered his lover’s grief to me like 
this, now that certainly would have pleased me much 
more.) I can give only this as an answer
to your lover’s grief, even if it’s serious:

[19] Aria (Nisibis)
My contrary fate
has left me one sole possession
in misfortune:
a free heart.
I’ll spare nothing
to preserve it;
I know from the past
what lover’s grief is.

[20] Air (Rigaudon) from TWV 50:4

[18] Recitativo
Nisibis
Wie ist mir? Hat der Schlaf mich übernommen?
Und Zemir? Wie ist der hierher gekommen?
Zemir
Mein Licht, verzeihe mir,
dein Liebreiz ziehet mich, auch wenn du schläfst, nach 
dir.
Ich bin so kühn zwar nicht gewesen,
raubst du mir gleich die Ruh’, die deinige zu stören,
doch wirst du mein Begehren,
wenn dir’s gefällt, aus diesen Reimen lesen.
(Er gibt ihr das Buch und sie liest darin.)
Nisibis
(Entdeckte Murzah mir so seine Liebespein,
das würde mir weit angenehmer sein.)
Ich kann auf deine Liebesklagen,
wenn sie auch ernstlich sind, nur dies zur Antwort 
sagen:

[19] Aria (Nisibis)
Mein widriges Geschicke
hat mir im Ungelücke
ein einzig’s Gut gelassen,
ein freies Herz.
Das zu bewahren
werd’ ich nichts sparen,
ich hab’ erfahren,
was Liebesschmerz.

[20] Air (Rigaudon) aus TWV 50:4
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ACT II
Scene 1
(The royal audience hall, called Divan-Chane, which in 
the back adjoins a court where there are many richly 
caparisoned horses. On the side there is a writing 
desk.)
MIriways, with a written decree in his hand, and 
Murzah

[21] Recitative
MIriways
If in Kirwan they continue to oppose me,
then I must demonstrate to the recalcitrant populace
that they can’t offend Miriways and go unpunished;
but Nisibis, who’s made her way here,
with whom you’re in love,
shall be spared with all her family
because you desire it.
I’ll immediately sign the decree here
after I’ve heard the Shah’s envoy.
Murzah
It’s with the highest gratitude
that I thank you, sir, for your kind generosity.

Scene 2
An Envoy from the old Shah, along with his retinue, 
Miriways, and Zemir

[22] Recitative
The Envoy
The prince in whose hand humankind’s happiness lies,
the ruler of this world ordained
by heaven and by Mohammed,
the sun’s companion, the lord of the starry vault,
the people’s refuge: Solimann
offers you, O Miriways, good favor and pardon

2. HANDLUNG
1. Auftritt
(Der königliche Audienzsaal, Diwan-Chane genannt, 
welcher hinten an einen Hof stößt, wo viele kostbar 
geschmückte Pferde sind. An der Seite steht ein 
Schreibtisch.)
Miriways mit einem geschriebenen Befehl in der Hand 
und Murzah

[21] Recitativo
Miriways
Wenn man in Kirwan sich mir ferner widersetzt,
so muss ich allerdings den Widerspenst’gen zeigen,
dass man den Miriways nicht ungestraft verletzt,
jedoch die Nisibis, die sich hierher gewandt,
in welche du entbrannt,
soll, weil du es begehrst,
mit allem Ihrigen verschonet bleiben.
Ich werde den Befehl sofort hier unterschreiben,
wenn ich des Schachs Gesandten angehört.
Murzah
Mit höchst erkenntlichem Gemüte
dank ich dir, Herr, für diese große Güte.

2. Auftritt
Ein Gesandter vom alten Schah nebst seinem Gefolge, 
Miriways und Zemir

[22] Recitativo
Der Gesandte
Der Fürst, in dessen Hand das Glück der Menschen 
steht,
der von dem Himmel und von Muhamed
verordnete Stadthalter dieser Welt,
der Sonne Mitgesell, der Herr vom Sternenzelt,
der Völker Zuflucht Solimann,
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provided that you immediately hand over to me,
along with the provinces you’ve taken,
the prince who’s fled to you.
However, if you continue to oppose him,
then not even the most distant land
shall offer you protection from his weapons.

Miriways
O foolish man, do you so boldly dare
to avail yourself of such words?
Go, tell the weakling just this: that here
even womenfolk no longer fear his threats.
What? Or does he intend to set against us
an army of wanton whores
to whom he’s made lustful love?
A prince who exercises his sovereignty
solely through tyranny doesn’t deserve it.
Your lord shall nevermore hold the scepter.
I, whom almost the whole realm
here has designated as its sovereign,
will that his son henceforth rule together with me;
and if your army doesn’t keep its peace forthwith,
then nothing shall protect him from my saber.

[23] Aria (Miriways)
Let the hothead tremble, the wild barbarian riffraff,
along with his worthless and timid troops!
His threats worry nothing but womanly hearts.
What protects a thousand peoples,
what terrifies a thousand peoples
is Miriways’ scepter and steel.

biet dir, o Miriways, Gnad’ und Vergebung an,
wenn du nebst den genommenen Provinzen
auch den zu dir entwich’nen Prinzen
in meine Hand sofort wirst übergeben.
Wirst du hergegen ihm noch ferner widerstreben,
so soll vor seinen Waffen
auch das entfernt’ste Land nicht Sicherheit dir schaffen.
Miriways
O Törichter, darfst du dich wohl erkühnen,
dich solcher Worte zu bedienen?
Geh, sag dem Weichling nur, dass hier vor seinem 
Drohn
die Weiber selber nicht mehr furchtsam sein.
Wie? Oder will er uns ein Heer von geilen Metzen,
mit denen er gebuhlt, entgegen setzen?
Ein solcher Fürst, der nur durch Tyrannei
sich als Regente zeigt, verdient nicht, dass er’s sei.
Dein Herr soll nimmermehr den Zepter wieder führen.
Ich, den fast das gesamte Land
hier zum Regenten hat ernannt,
will, dass sein Sohn nebst mir hinfüro soll regieren,
und wird dein Heer hinfort nicht stille sitzen,
so soll ihn nichts vor meinem Säbel schützen.

[23] Aria (Miriways)
Es erzittre der Wütrich, der Schaum der Barbaren
nebst seinen nichtswürdigen furchtsamen Scharen!
Sein Drohen macht weibischen Herzen nur Qual.
Was tausend Völker decket,
was tausend Völker schrecket,
ist Miriways’ Zepter und Stahl.
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Scene 3
Miriways and Zemir

[24] Recitative
Miriways, while signing the decree
Do you know Nisibis?
Zemir
Yes, sir!
Miriways
Then go and bring her this! 
All she has to do to protect her family from harm
is to send this decree to Kirwan.
Zemir
Charming decree! My heart plucks up new courage.
(Exit)
Miriways
If the portal keeps its peace in this conflict,
then I’ll laugh at all my enemies’ wrath.

Scene 4
Miriways and Murzah

[25] Recitative
Murzah
Concerning the decree, O Prince, if it pleases you …
Miriways
I’ve just handed it over it to Zemir
for him to deliver to Nisibis without delay. (Exit)
Murzah
To Zemir? Must it be his boon
to convey this news to her?
Was it for this that I had to wait so long?
Will he in his pride not boldly dare
to gain advantage from my disadvantage?
But Murzah, don’t cause yourself pain in vain!
Nisibis has a big and noble heart.

3. Auftritt
Miriways und Zemir

[24] Recitativo
Miriways, welcher den Befehl unterschreibt.
Kennst du die Nisibis?
Zemir
Ja, Herr!
Miriways
So geh und bring ihr dies!
Sie darf nur den Befehl nach Kirwan senden,
um von dem Ihrigen das Unglück abzuwenden.
Zemir
Anmutiger Befehl! Mein Herz fasst neuen Mut.
(geht ab)
Miriways
Wenn sich bei diesem Streit die Pforte stille hält,
so lach’ ich aller Feinde Wut.

4. Auftritt
Miriways und Murzah

[25] Recitativo
Murzah
Wenn wegen des Befehls, o Fürst, dir nun gefällt...
Miriways
Ich hab ihn schon dem Zemir zugestellt,
der Nisibis ihn allsofort zu bringen. (geht ab)
Murzah
Dem Zemir? Muss es dem gelingen,
ihr diese Nachricht zu erteilen?
Musst’ ich darum so lang verweilen?
Wird er bei seinem Stolz sich nicht erkühnen,
zu meinem Nachteil sich des Vorteils zu bedienen?
Doch Murzah, mach dir nicht vergeblich Schmerz!
Die Nisibis besitzt ein groß’ und edel Herz.
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[26] Aria (Murzah)
Noble thoughts
don’t let themselves
be won
by wild unmannerly impudence.
With humility, with entreaties,
a beautiful face
is more profitably sought.

Scene 5
(A forecourt along with an adjoining house)
Nisibis and Zemir

[27] Recitative
Zemir
Now that I’ve saved your own from ruin,
tell me then, won’t you be moved
to gratitude by such intervention?
Nisibis
Gratitude is a noble soul’s duty.
I wish that something might occur
to make me clearly show mine to you.
Zemir
The means lie in your hand;
my passion is known to you,
and your love in return would be
for me a small but well-deserved reward.

[28] Aria (Zemir)
Gratitude shall oblige you
to look favorably on me,
you beautiful child.
Love causes you no shame;
just willingly accept the bonds
that redound to your glory.

[26] Aria (Murzah)
Edle Sinnen
lassen nicht
durch die Frechheit wilder Sitten
sich gewinnen.
Durch die Demut, durch das Bitten
wird ein schön’ Gesicht
glücklicher bestritten.

5. Auftritt
(Ein Vorhof nebst einem daran stoßenden Hause)
Nisibis und Zemir

[27] Recitativo
Zemir
Da ich das Deine nun dem Untergang entzogen,
so sage, wirst du nicht
zur Dankbarkeit dadurch bewogen?
Nisibis
Die Dankbarkeit ist edler Seelen Pflicht.
Ich wünsche, dass sich etwas mag ereignen,
da ich die meinige dir deutlich könne zeigen.
Zemir
Das Mittel liegt in deiner Hand,
es ist dir meine Glut bekannt,
und deine Gegenlieb ist schon
für mich ein g’nugsamer, doch wohlverdienter Lohn.

[28] Aria (Zemir)
Die Dankbarkeit wird dich verpflichten,
ein günstig Aug’ auf mich zu richten,
du schönes Kind.
Das Lieben bringt dir keine Schande,
gib dich nur willig in die Bande,
die dir so rühmlich sind.
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Scene 7
Sophi, Bemira, Nisibis

[29] Recitative
Sophi
Where is there a pain that might be like my sorrow?
Even this woman, who should console me,
though all the world might be against me,
isn’t softened at all by my distress.
O Nisibis, do be moved on her behalf,
and do speak
to your sister.
Nisibis
Do believe, O Prince, it’s been done,
but she offers me such reasons
that I find irrefutable.
Bemira
Ah, I do pity you, but because you’re pressuring me
and against my will force me to make a confession,
then I can no longer hide from you
that you can’t honorably wed me
even if Miriways would allow you to do so.
Nisibis isn’t my sister –
as you and others indeed have believed.
I don’t even know of a report
that I might give you about my parents,
who they are and where they live.
I was hardly two years old and thus as yet very tender
when I was abandoned by the same.
And the uncertainty in which I find myself on this 
account
much more greatly troubles my already troubled mind
because from it the suspicion has arisen in me
that I’m certainly not a legitimate marriage’s issue.
For what mother might so cruelly deny
her own flesh and blood

7. Auftritt
Sophi, Bemira, Nisibis

[29] Recitativo
Sophi
Wo ist ein Schmerz, der meinem Kummer gleicht?
Auch diese, die mich trösten sollte,
wenn alle Welt mich gleich verfolgen wollte,
wird nicht einmal durch meine Not erweicht.
Lass du, o Nisibis, sie dir zu Herzen gehn,
und rede du
doch deiner Schwester zu.
Nisibis
Glaub nur, o Prinz, es ist geschehn,
allein sie bringt mir solche Gründe,
die ich unwidersprechlich finde.
Bemira
Ach Prinz, mich jammert dein; doch weil du in mich 
dringst
und wider Willen mich jetzt zum Bekenntnis zwingst,
so kann ich dir nicht länger mehr verhelen,
dass du mit Ehren dich an mich nicht kannst vermählen,
wär es vom Miriways dir gleich erlaubt.
Die Nisibis ist meine Schwester nicht,
wie du und andre wohl geglaubt.
Ich weiß auch nicht einmal Bericht
von meinen Eltern dir zu geben,
wer solche sind und wo sie leben.
Ich war zwei Jahr kaum alt, und folglich noch sehr zart,
da ich von selbigen verlassen ward.
Und die Unwissenheit, in der ich diesfalls bin,
kränkt so viel heftiger den schon gekränkten Sinn,
dieweil bei mir daraus der Argwohn hergeflossen,
dass ich wohl nicht einmal aus rechter Eh’ entsprossen.
Denn welche Mutter ist von solcher Rabenart,
dass sie ihr Fleisch und Blut verleugnen sollte,
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if honor might allow her
to recognize it as her own.
Sophi
But does this bring disgrace on my passion?
Does love at all consider social rank?
Even if everything is just as
your suspicion alone presents to you as credible,
can your parents’ error be reckoned to your 
disadvantage? Enough, your virtue without equal
and your heart that’s great and regal
mean that you’re completely worthy of me.
Bemira
Ah, Prince, even if love speaks this way,
reason and truth do not.
Go and claim your throne in peace,
which right and heaven have bestowed on you,
and take as your wife
the woman who can support it for you.

[30] Aria (Bemira)
My heart tells me well
that I won’t leave unenvied
this woman whom you’ll embrace.
But I’d much rather see you,
even if I pale in pain over it,
in another woman’s arms
than stand in the way of your happiness;
otherwise I wouldn’t love you as I should.

[31] Sinfonie en Sarabande

Scene 8
(The ghost of the deceased Persian king Shah Abbas 
the First comes up out of the ground.)
The Ghost, Bemira, and Sophi

wenn ihr die Ehre sonst verstatten wollte,
es für das ihre zu erkennen.
Sophi
Gereichet dies denn meiner Glut zur Schande?
Weiß auch die Liebe was vom Stande?
Und wenn gleich alles sich also verhält,
was dir dein Argwohn nur als glaublich vorgestellt,
kann dir der Eltern Fehl zum Nachteil wohl gereichen?
G’nug, deine Tugend ohnegleichen,
dein Herz, dass groß und fürstlich ist,
macht, dass du mein vollkommen würdig bist.
Bemira
Ach Prinz, wenngleich also die Liebe spricht,
so tut es doch Vernunft und Wahrheit nicht.
Geh und besitz den Thron in Frieden,
den Recht und Himmel dir beschieden,
und nimm die zur Gemahlin an,
die ihn dir unterstützen kann.

[30] Aria (Bemira)
Zwar diese, die du wirst umfassen,
werd’ ich nicht unbeneidet lassen,
mein Herze sagt mir’s all zu wohl.
Doch aber will ich dich viel lieber,
erblasst ich auch vor Schmerz darüber,
in einer andern Armen sehen,
als deinem Glück im Wege stehen,
sonst liebt ich dich nicht, wie ich soll.

[31] Sinfonie en Sarabande

8. Auftritt
(Der Geist des verstorbenen persischen Königs Schach 
Abas des Ersten kommt aus der Erde hervor.)
Der Geist, Bemira und Sophi
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[32] Accompagnato
The Ghost
Fate’s strong might
has intended this kingdom for you, O Sophi;
you shall and will reign in Persia,
you shall and will also wed this woman,
whom Miriways will choose for you. (The Ghost 
vanishes.)
Bemira
(Ah, poor heart! Now you’re done for.)
Sophi
I shall and will wed the one
whom Miriways will choose for me?
No, the world shall never see this,
even if it means I’ll never hold the scepter.
Bemira
Look, heaven, world, and reason join forces,
telling you, O Sophi, that you, blushing,
should revile this passion beneath your rank.
Do reach a decision.

[33] Aria (Sophi)
Much rather to pale,
thus to let throne and kingdom go,
remains my firm decision.
Might and honor,
even if they were greater still
would displease me without you.

[32] Accompagnement
Der Geist
Des Schicksals starke Macht
hat dir dies Reich, o Sophi, zugedacht,
du sollst und wirst in Persien regieren,
du sollst und wirst auch diese dir vermählen,
die Miriways dir wird erwählen. (Der Geist 
verschwindet.)
Bemira
(Ach armes Herz! Nun ist’s um dich geschehn.)
Sophi
Ich soll und werde mir diejenige vermählen,
die Miriways mir wird erwählen?
Nein, nimmer soll man dieses sehn,
und sollt ich nimmermehr den Zepter führen.
Bemira
Schau, Himmel, Welt, Vernunft vereinigt sich 
zusammen,
dass du, o Sophi, die dir unanständ’ge Flammen,
errötend sollst verdammen.
Fass einmal einen Schluss.

[33] Aria (Sophi)
Viel lieber zu erblassen,
so Thron und Reich zu lassen,
verbleibt mein fester Schluss.
Es bringet Macht und Ehre,
wenn sie noch größer wäre,
mir ohne dich Verdruss.
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CD 2

Scene 10
Murzah and Zemir

(Evening falls, and they see somebody climbing out of 
Nisibis’ window, who, when they call to him, attempts 
to flee, whereupon Murzah denies him exit, draws his 
sword, and points it at him.)

[1] Recitative
Murzah
Who are you? What are you doing there?
You won’t get away from me! Not a word from you in 
reply? Identify yourself by name! Otherwise fear this 
sword.

(The other man, instead of answering, likewise draws 
his sword and while fighting drops a box, whereupon 
he takes to flight while being pursued by Murzah. 
Zemir picks up the box.)

Scene 11
Zemir

[2] Recitativo
Zemir
Murzah’s love brings me anguish,
and will bring me even more
if Nisibis should learn
that he received the decree from Miriways.
Ah, if he now were to grow cold in the fight,
I’d be rid of all my worries.
But I must see what’s here is this box. (He draws out a 
precious gem.)
A gem of very great value,

CD 2

10. Auftritt
Murzah und Zemir

(Es wird Abend und sie sehen jemand aus der Nisibis 
Fenster steigen, welcher, das sie ihn amrufen, 
entfliehen will, worauf ihm Murzah den Ausgang 
verwehrt und den Säbel auf ihn zückt.)

[1] Recitativo
Murzah
Wer bist du? Was verübst du dort?
Du sollst mir nicht entfliehn! Antwortest du kein Wort?
Sprich, wer du bist! Sonst fürchte dieses Schwert.

(Der andere, anstatt zu antworten, zieht gleichfalls den 
Säbel und lässt im Gefecht eine Schachtel fallen,worauf 
er die Flucht nimmt, aber vom Murzah verfolgt wird. 
Zemir hebt die Schachtel auf.)

11. Auftritt
Zemir

[2] Recitativo
Zemir 
Des Murzah Liebe macht mir Qual,
zumal,
wenn Nisibis erfährt,
dass jener den Befehl vom Miriways erhalten.
Ach möge er jetzund nur in dem Gefecht erkalten,
so wär ich aller Sorgen frei.
Doch ich muss sehn, was hier in dieser Schachtel sei. 
(Er zieht ein kostbares Kleinod heraus.)
Ein Kleinod von sehr großem Wert,
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which, if I’m right, belongs to Nisibis.
Yes, it belongs to her; it can’t be otherwise;
it fell from the robber’s hands,
who to steal the same from her,
doubtless stole into the house.
Oh, luck for me! The fame from this is mine;
the peril is Murzah’s.
What keeps me now from giving
a new token to my life,
rendering my passion
noble in her eyes and useful?
Hated Murzah, now you’re done for;
you’ll see your hopes dashed.

[3] Aria (Zemir)
Unworthy man, your love’s candle
henceforth serves me only for laughter;
you hopes will be ridiculed by me.
From now on you’ll draw the shorter lot,
and your vain endeavors
will enhance my victor’s splendor.

Scene 12
(A part of the fortress with two passageways on 
opposing sides, called Nakara Chane, on which the 
military kettledrummers, shawm players, and trumpeters 
are heard at sunset after the Persian custom.)

[4] Sinfonia, Marche en Persien

Scene 13
Sophi and Miriways

das, wo mir recht, der Nisibis gehört.
Ja, es gehöret ihr, es kann nicht anders sein,
dem Räuber fiel es aus den Händen,
der, ihr dasselbe zu entwenden,
ohn Zweifel in das Haus geschlichen war.
O Glück für mich! Der Ruhm davon ist mein,
des Murzah die Gefahr.
Was säum ich, meinem Leben
ein neues Zeichen jetzt zu geben,
dass meine Glut
ihr rühmlich ist und Nutzen tut?
Verhasster Murzah, nun ist es um dich geschehen,
dein Hoffen wirst du hintergangen sehen.

[3] Aria (Zemir)
Unwürd’ger, deine Liebeskerze
dient mir hinfüro nur zum Scherze,
dein Hoffen wird von mir verlacht.
Du wirst nunmehr den Kürzer’n ziehen,
und dein vergebliches Bemühen
erhöhet meines Sieges Pracht.

12. Auftritt
(Ein Teil von der Burg nebst zwei 
gegeneinandergesetzten Gängen, Nakara Chane 
genannt, auf welchem die Heerpauker Schalmeier und 
Kereneibläser nach persischer Gewohnheit bei dem 
Untergang der Sonne sich hören lassen.)

[4] Sinfonie, Marche en Persien

13. Auftritt
Sophi und Miriways
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[5] Recitative
Miriways
A young prince who’s about to wed
stands here so sad and sorrowful?
Are you perhaps thinking
that the woman whom I’ve chosen for you
isn’t loving, isn’t beautiful enough?
Believe me, you’ve no reason to complain.
Your own eye shall convey this to you,
and you’ll praise my choice perhaps even today.

[6] Aria (Miriways)
Dispel the clouds of anguished sorrow!
Prepare your heart for laughter and humor;
amid so many brightly shining wedding candles,
light up your face.
Sleep securely and soundly to thunder and lightning;
while Miriways’ eyes watch and wake,
yours need not watch and wake.

[7] Recitative
Sophi
Ah, Prince, take your gift, take crown and kingdom
back from my hand!
I can’t be king and at the same time
thankful to you: so cruel, so pitiless is my fate.
Miriways
What do you mean by that?
Sophi
My fate forces me to refuse the union
that you’ve generously offered me today
because I’m already bound.
Miriways
If this woman, the one you love, is noble-minded,
then she truly won’t accept
what might be detrimental to your wellbeing.

[5] Recitativo
Miriways
Ein junger Prinz, der sich vermählen soll,
steht so betrübt und kummervoll?
Sollst du vielleicht in den Gedanken stehn,
dass die, so ich dir ausersehn,
nicht liebenswert, nicht schön genug?
Glaub mir, du hast zu klagen keinen Fug.
Dein eignes Auge soll dich dessen überweisen,
und du wirst meine Wahl vielleicht noch heute preisen.

[6] Aria (Miriways)
Verjage die Wolken der ängstlichen Schmerzen!
Bereite dein Herz zum Lachen und Scherzen,
bei so viel hell leuchtenden Hochzeitskerzen
erheit’re dein Gesicht.
Schlaf sicher und ruhig bei Donner und Krachen,
wenn Miriways’ Augen sorgen und wachen,
braucht’s deines Sorg’ und Wachens nicht.

[7] Recitativo
Sophi
Ach Fürst, nimm dein Geschenk, nimm Kron und Reich
von meiner Hand zurücke!
Ich kann nicht König und zugleich
dir dankbar sein, so hart, so streng ist mein Geschicke.
Miriways
Was willst du damit sagen?
Sophi
Mein Schicksal zwinget mich, das Bündnis 
auszuschlagen, das du mir heut großmütig angetragen,
weil ich bereits gefesselt bin.
Miriways
Ist diese, die du liebst von einem edlen Sinn,
so nimmt sie wahrlich das nicht an,
was deiner Wohlfahrt schaden kann.
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Sophi
To my misfortune, she happens to be
only too great and noble-minded.
To not stand in the way of my happiness,
she flees from me and no longer wants to see me.
But the more earnestly she attempts to flee me,
the more earnestly I endeavor to follow her.
Even if she’s cruel, yes, should she hate me,
I can’t renounce my love for her.
Miriways
Oh, resolve that pierces my heart and soul,
that brings me displeasure and you disaster!

[8] Aria (Miriways)
Go, thankless heart, go, just go, and forfeit
the happiness that’s ordained for you.
Too late, too late you’ll recognize
how foolish such a union is to be called
that’s formed not by reason but by passion.

Scene 14
Sophi

[9] Recitative
You call me a thankless heart?
Your accusation, Miriways, increases my pain.

[10] Aria (Sophi)
Just call a heart unfortunate
that seems ungrateful to you.
I’m an enemy of all ingratitude,
my loyalty is my crime,
but all the world has united
to pronounce me guilty.

[11] Gravement from TWV 50:4

Sophi
Sie muss zu meiner Pein
nur gar zu groß und edelmütig sein.
Um meinem Glück im Wege nicht zu stehn,
flieht sie vor mir und will mich nicht mehr sehn.
Allein, je eifriger sie trachtet, mich zu fliehn,
je eifriger ist ihr zu folgen mein Bemühn.
Wenn sie auch grausam ist, ja, sollte sie mich hassen,
kann ich die Liebe doch zu ihr nicht fahren lassen.
Miriways
O Schluss, der mir durch Herz und Seele dringt,
der mir Verdruss, dir das Verderben bringt!

[8] Aria (Miriways)
Geh, undankbares Herze, geh, geh nur und verscherze
das Glück, das dir bestimmet ist.
Zu spät, zu spät wirst du erkennen,
wie töricht solch ein Band zu nennen,
das nicht Vernunft, nur Neigung schließt.

14. Auftritt
Sophi

[9] Recitativo
Du nennest mich ein undankbares Herz?
Dein Vorwurf, Miriways, vergrößert meinen Schmerz.

[10] Aria (Sophi)
Nenn ein Herz doch unbeglücket,
das dir unerkenntlich scheint.
Ich bin allem Undank feind,
meine Treu ist mein Verbrechen,
aber schuldig mich zu sprechen,
hat sich alle Welt vereint.

[11] Gravement aus TWV 50:4
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ACT III

Scene 1
(A few garden houses on both sides. The moon is 
shining.)
Samischa and Nisibis

[12] Recitative
Samischa
With a deep sense of gratitude
I acknowledge my debt to you, O beautiful woman.
I can never repay you
for your careful efforts and those of your family
to educate my child so virtuously and nobly –
people won’t ever jump to chide my
thanklessness.
Nisibis
I’d be rewarded enough if Bemira, your child,
just might learn who her parents are.
Samischa
But this isn’t the only reason
why I’ve called so late on you here.
I’d gladly be even more obliged to you,
though I’m already your debtor.
You know that I’m Murzah’s sister.
He’s in love with you but hasn’t dared
to reveal his passion to you
except by practicing honor and humility.
However, when he found you today
sleeping in the garden,
his grief made him so bold,
and opportunity led him to do so,
to communicate his fire to you
through rhymes that, without waking you,
he wrote in your little book.

3. HANDLUNG

1. Auftritt
(Einige Gartenhäuser auf beiden Seiten. Der Mond 
scheint.)
Samischa und Nisibis

[12] Recitativo
Samischa
Mit dankbegier’gem Sinn
erkenn ich, was ich dir, o Schöne schuldig bin.
Dein und der deinigen sorgfältiges Bemühen,
mein Kind so tugendhaft und edel zu erziehen,
kann ich dir nimmermehr vergelten,
wird man mich niemals gleich des Undanks halber 
schelten.
Nisibis
Ich bin genug belohnt, wenn Bemira, dein Kind,
nur weiß, wer ihre Eltern sind.
Samischa
Doch dieses ist die Ursach’ nicht allein,
warum ich dich so spät hierher bemüht.
Ich wollte gerne dir noch mehr verpflichtet sein,
bin ich bereits gleich deine Schuldnerin.
Du weißt, dass ich des Murzah Schwester bin.
Er ist in dich entbrannt, doch hat er sich gescheut,
durch etwas, ohne nur durch Ehrerbietigkeit
und Demut seine Glut dir zu entdecken.
Jedoch, da er dich heut
im Garten schlafen fand,
erkühnt er sich, dieweil sein Leidensstand
und die Gelegenheit ihn dazu trieb,
durch Reime, die er, ohn dich zu erwecken,
in dein Büchlein schrieb,
dir seine Flammen kund zu tun.

cpo 777 752–2 Booklet.indd   66 10.01.2014   08:28:25



67

Nisibis
The rhymes that I can read here,
were they penned by Murzah’s hand? (She pulls out 
the book and shows it to Samischa.)

[13] Aria (Samischa)
Let his reverent petition,
O beautiful woman, go to your heart!
He loves you and your virtue – that’s all.
The bright splendor that inflames him,
the fiery passion, as he feels it,
are both equally great.

[14] Recitative
Nisibis
Murzah can’t be wed to me
though I grant him the advantage over Zemir.
The difference between the two
is very apparent,
and I can scarcely endure him,
but necessity and gratitude force me to do so.
By his intervention Miriways was moved
out of generosity to spare
my landed estate that lies in Kirwan,
from which I must live, from military might,
which was very much bent on its ruin.
By his efforts I’ve regained
a gem of great value
that was taken from me by robbery;
unexpectedly it again is mine.
I know you’d regard yourself as reprobate
to offend with such complete disdain.
Should I change my mind and choose
a union that only death can put asunder,
then the perfections of Murzah
will also contend for his best.

Nisibis
Die Reime, die ich hier kann lesen,
sind von des Murzah Hand gewesen? (Sie zieht das 
Büchlein hervor und weist es der Samischa.)

[13] Aria (Samischa)
Lass dir sein ehrerbietig‘s Flehen,
o Schöne, doch zu Herzen gehen!
Er liebet dich und deine Tugend bloß.
Der helle Glanz, der ihn entzündet,
die rege Glut, so er empfindet,
sind gleiche groß.

[14] Recitativo
Nisibis
Es darf mir Murzah nicht verbunden sein,
räum ich den Vorzug ihm vor Zemir ein.
Es ist der Unterscheid
zu augenscheinlich unter beiden,
und diesen weiß ich kaum zu leiden,
allein, mich zwingt dazu Not und Erkenntlichkeit.
Durch seinen Vorspruch ließ sich Miriways bewegen,
mein Landgut, was in Kirwan ist gelegen,
wovon ich leben muss, der Krieger Macht,
die ihm den Untergang schon zugedacht,
großmütig zu entziehen.
Ich bin durch sein Bemühen
zu einem Kleinod von sehr großem Wert,
das mir durch Diebstahl war genommen,
ganz unverhofft jetzt wiederum gekommen.
Ich weiß, du würdest selbst für strafbar schätzen,
durch gänzliches Verschmähn so zu verletzen.
Sollt ich inzwischen mich aufs neu entschließen können
zu einem Band, das nur der Tod kann trennen,
so werden die Vollkommenheiten
des Murzah auch zu seinem Besten streiten.
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[15] Aria (Nisibis)
His noble heart and his modest nature,
his demure and manly handsome face
please me well, I can’t deny it.
But to sadden the man whom I can’t love
with ingratitude
also runs contrary to my duty.

Scene 5
Scandor, with a bottle of wine, and other servants, 
who are drunk and carrying burning torches in their 
hands.

[16] Aria (Scandor)
Be merry, brothers, ignore your troubles
and drink in great good fine haste,
to quiet the grumbling of your thirsty throats!
We’ll laugh at the miserly fools
who worry and wake in surplus;
if we’re guilty who might care a fig about it?

Scene 6
(After a short sinfonia the flames of the fire that have 
spread to the garden house are seen.)
Murzah

[17] Sinfonia

[18] Chorus (from inside)
Fire, fire! Help, save us,
otherwise we’re done for!

[19] Recitative
Murzah
O heavens! What do I see here?
The house in flames? My family in danger?

[15] Aria (Nisibis)
Sein edles Herz und sein bescheid’nes Wesen,
sein sittsames und männlich schön Gesicht
gefällt mir wohl, ich leugn’es nicht.
Doch jenen, den ich nicht kann lieben,
durch Unerkenntlichkeit betrüben,
ist gleichfalls wider meine Pflicht.

5. Auftritt
Scandor mit einer Flasche Wein nebst andern 
Bedienten, welche trunken sind und brennende Fackeln 
in Händen tragen.

[16] Aria (Scandor)
Seid lustig, ihr Brüder, verachtet die Grillen
und trinket fein hurtig herum,
das Murren der durstigen Kehlen zu stillen!
Wir wollen die geizigen Narren verlachen,
welche beim Überfluss sorgen und wachen,
sind wir gleich schuldig, wer schert sich was drum?

6. Auftritt
(Nach einer kurzen Sinfonie siehet man die Flammen 
von dem Feuer, welches das Gartenhaus ergriffen.) 
Murzah

[17] Sinfonia

[18] Chor (von innen)
Feuer! Feuer! Helfet, rettet,
sonsten ist’s um uns geschehn!

[19] Recitativo
Murzah
O Himmel! Was muss ich hier sehn?
Das Haus in Brand? Die Meinen in Gefahr?
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Up! Now offer your assistance to the same,
O Murzah, even if you should perish in the flames!
(He goes into the burning house.)

[20] Chorus
Fire! Fire! Help, save us.
otherwise we’re done for!

Scene 7
(The Maidan or grand promenade in Isfahan along 
with the rear of the garden house that was on fire. At 
the dawn’s first red)
Murzah, who is holding the entirely unconscious 
Nisibis in his arms and puts her down on a bench. 
Soon thereafter, Zemir

[21] Recitative
Murzah
She’s scared to death, but I can’t linger;
I must hurry to save her sister.
Zemir
The loud shouts of »Fire!«
again summon me to this place.
But what? Isn’t that Nisibis there?
Yes, yes, it’s certainly her.
Is she sleeping? She’s as if dead and doesn’t move.
Wake up, wake up, my light! (He shakes Nisibis, who 
regains consciousness.)
Nisibis
Where am I? Heavens! What’s happened to me?
Who’s calling me? Who’s with me?
Zemir
Here you can see
the loyal Zemir at your feet.
Nisibis
O Zemir, did you have to save my life?

Auf! Beut den selbigen jetzt deinen Beistand dar,
o Murzah, solltest du auch in der Glut vergehn!
(Er geht in das brennende Haus hinein.)

[20] Chor
Feuer! Feuer! Helfet, rettet,
sonsten ist’s um uns geschehn!

7. Auftritt
(Der Maidan oder große Spazierplatz in Ispahan nebst 
dem Hinterteil des Gartenhauses, in welchem das 
Feuer gewesen. Bei anbrechender Morgenröte)
Murzah, welcher die Nisibis, so ganz ohnmächtig ist, 
in Armen hält und selbige auf eine Bank niedersetzt. 
Bald darauf Zemir

[21] Recitativo
Murzah
Sie ist vor Schrecken tot, doch kann ich nicht verweilen,
die Schwester muss ich auch zu retten eilen.
Zemir
Das starke Brandgeschrei
ruft mich auch wiederum herbei.
Doch wie? Ist dort nicht Nisibis?
Ja, ja, sie ist’s gewiss.
Schläft sie? Sie ist wie tot und rührt sich nicht.
Ermunt’re dich, ermunt’re dich, mein Licht! (Er rüttelt die 
Nisibis, welche wieder zu sich selbst kommt.)
Nisibis
Wo bin ich? Himmel! Was ist mir geschehen?
Wer rufet mich? Wer ist bei mir?
Zemir
Den treuen Zemir kannst du hier
zu deinen Füßen sehen.
Nisibis
O Zemir, musstest du mir denn das Leben retten,

cpo 777 752–2 Booklet.indd   69 10.01.2014   08:28:25



70

The flames would have robbed me of it
and now without a doubt have consumed
the chamber where I was at the time.
Zemir
(Things have turned out as I wished and desired.)
Heaven has saved, yes, this happiness for me.
Your life hung by a mere thread
when, risking my own life,
I snatched you from death.

[22] Aria (Zemir)
Might it be possible
to give over to death,
the one who’s saved your life?
No, most beautiful woman, no.
Moved by love and generosity alone,
I pulled you from the grave,
but your cruelty is driving me to it.

Scene 8
Murzah, Samischa, and those previously present

[23] Recitative
Nisibis to Samischa
So you too have eluded death?
Samischa
Heavens be praised, yes, yes,
but because I had to wait longer for help
than you, O Nisibis, I was near death
until Murzah finally came in the nick of time
and rescued me from the raging conflagration.
Nisibis
What Murzah did for you that Zemir did for me.
Samischa
Zemir? What do you mean?

das mir die Flammen sonst geraubet hätten,
durch welche das Gemach, worin ich war,
nun sonder Zweifel schon verzehret.
Zemir
(Es fügt sich, wie ich es gewünschet und begehret.)
Der Himmel hat mir ja das Glück gewähret.
Dein Leben hing nur noch an einem Haar,
da ich mit eigener Gefahr
dem Tode dich entriss.

[22] Aria (Zemir)
Kann’s möglich sein,
dem Tode den, der dir das Leben
errettet hat, zu übergeben?
Nein, Schönste nein.
Aus Lieb und Großmut bloß bewogen,
hab ich dem Grabe dich entzogen,
und du bringst mich durch Härtigkeit hinein.

8. Auftritt
Murzah, Samischa und Vorige

[23] Recitativo
Nisibis zu Samischa
So bist du auch dem Tode noch entrissen?
Samischa
Der Himmel sei gelobt, ja, ja,
doch weil ich länger noch auf Hilfe warten müssen
als du, o Nisibis, so war der Tod mir nah,
bis Murzah endlich noch zu rechter Zeit gekommen,
und mich der Flammen Wut entnommen.
Nisibis
Was Murzah dir, das hat der Zemir mir getan.
Samischa
Der Zemir? Wie?
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Zemir
I merely followed the urgings
of duty and my love.
Murzah
(Is it possible that a human being can be so
impudent?)
Too wanton, too bold is your ostentation,
O Zemir, and so I can no longer keep silent.
Isn’t it enough that I’ve remained mute so long
while you took self-credit for everything that I’ve done?
When I barely managed to save Nisibis’ estate
from ruin by my intervention,
didn’t you boast that you by your power
had arranged this with Miriways?
When in fact you in no way served her
except by delivering his decree to her?
And when today my sword forced
the gem stolen by the robber from him,
your only role in this conflict
was that, when the criminal ran off,
you picked it up and brought it to the beauty?
Isn’t this all enough,
but now you even regard it as your right,
when it was I who dared to go into the fire for Nisibis
and to carry her in my arms through the flames,
by your malicious and shameless efforts
to deprive me of this glorious fame too?
O Zemir, if I accepted with polite composure
such an insult, such an outrage,
I truly wouldn’t be worthy to have this blade,
this sword, hanging here at my side .

[24] Aria (Murzah)
That you can lie so blatantly to me!
This steel shall suffice for you
if you feel that you’ve been insulted.

Zemir
Ich folgte bloß dem Triebe
der Pflicht und meiner Liebe.
Murzah
(Ist’s möglich, dass ein Mensch so unverschämt sein 
kann?)
Zu frevelhaft, zu kühn ist dein Bezeigen,
o Zemir, und ich kann unmöglich länger schweigen.
Ist’s nicht genug, dass ich so lange stumm geblieben,
da du, was ich getan, dir alles zugeschrieben?
Als ich das Gut der Nisibis
durch meinen Vorspruch nur dem Untergang entriss,
hast du dich nicht gerühmt, dass du durch deine Macht
beim Miriways dies ausgerichtet?
Da du doch in der Tat durch gar nichts sie verpflichtet,
als dass du den Befehl ihr überbracht?
Und da mein Schwert dem Räuber heut
das Kleinod, so er ihr entwendet, abgezwungen,
nahmst du wohl sonsten Teil an diesem Streit,
als dass du, da der Bösewicht entsprungen,
es du dir nahmst und es der Schönen brachtest?
Ist dieses alles nicht genug,
dass du dich gar berechtigt achtest,
da ich zur Nisibis mich in das Feuer wage,
und mitten durch die Glut in meinem Arm sie trage,
durch dein boshaftiges und unverschämt’ Bemühn,
auch diesen Ruhm mir zu entziehn?
O Zemir, nähm ich mit gelass’nem Sinn
dergleichen Schimpf, dergleichen Frevel hin,
so wär ich Traun nicht wert, dass dieses Klinge,
dass dieses Schwert mir an der Seiten hinge.

[24] Aria (Murzah)
Wenn du kannst, so heiß mich lügen!
Dieser Stahl soll dich vergnügen,
wenn du dich beleidigt achtst.
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Let the saber now decide
which of the two of us merits more
to enjoy as his this beauty
whom you intend to possess.

Scene 9
Samischa, Nisibis, and Murzah

[25] Recitativo
Samischa
He makes off, ashamed and confused:
that’s the braggart’s just reward.

[26] Aria à 2 (Nisibis, Murzah)
Murzah
What sweet delight …
Nisibis
What heavenly pleasure …
my heart feels,
Murzah
my bosom knows,
Both
now that my lover’s grief has taken such a happy turn.
Nisibis
My pain has vanished …
Murzah
My suffering is no more …
Both
and joy alone is known to my mind.

Scene 11
(An antechamber)
Miriways and Sophi

3

Lass den Säbel nun entscheiden,
wer am würdigsten von uns beiden,
dieser Schönen zu genießen,
die du zu besitzen tracht’st.

9. Auftritt
Samischa, Nisibis und Murzah

[25] Recitativo
Samischa
Er geht beschämet und verwirrt davon,
das ist der Prahler rechter Lohn.

[26] Aria à 2 (Nisibis, Murzah)
Murzah
Welch süßes Ergötzen
Nisibis
Welch himmlische Lust
empfindet mein Herze,
Murzah
verspüret die Brust,
beide
nachdem sich mein Kummer so glücklich gewendet.
Nisibis
Mein Schmerz ist verschwunden,
Murzah
Mein Weh ist geendet
beide
und meinem Gemüte nur Freude bewusst.

11. Auftritt
(Ein Vorgemach)
Miriways und Sophi
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[27] Recitative
Miriways
Do you continue to persist in your resolve?
And doesn’t it bother you that I’m so distressed?

[28] Aria (Miriways)
Let, my son, ah, let me advise you:
take in all your deeds
reason as your guide.
Consider
how your decision might harm you,
and remember
that you’re a prince, not a subject.

[29] Recitative
Sophi
Ah, of course it causes me great grief
that I can’t show you greater thanks.
But now since I face opposition on all sides,
since I must offend you in special measure,
even today I’ll depart from here
and avoid this territory forever.

[30] Aria (Sophi)
I’ll go with frightened roes
into remote deserts,
wander with hunted stags,
coo with abandoned doves,
flee all human company.
I’ll pine away and die,
not think of crown and kingdom:
yes, if it’s possible, attempt
to forget my love.

[27] Recitativo
Miriways
Bestehst du noch auf deinem Sinn?
Und kränkt dich’s nicht, dass ich so sehr bekümmert 
bin?

[28] Aria (Miriways)
Lass, mein Sohn, ach lass dir raten,
nimm in allen deinen Taten
die Vernunft zum Führer an.
Überlege,
was dein Schluss dir schaden kann,
und erwäge,
dass du Fürst, nicht Untertan.

[29] Recitativo
Sophi
Ach freilich macht mir’s große Pein,
dass ich nicht gegen dich erkenntlicher kann sein.
Doch da sich alles nun mir will entgegen setzen,
da ich insonderheit dich muss verletzen,
so will ich heute noch von hinnen scheiden
und dieses Land auf ewig meiden.

[30] Aria (Sophi)
Ich will mit verscheuchten Rehen
in entfernte Wüsten gehen,
mit verjagten Hirschen irren,
mit verlass’nen Tauben girren,
aller Menschen Umgang fliehn.
Ich will mich zu Tode kränken,
nicht an Kron’ und Reich gedenken,
ja, wenn’s möglich, meiner Liebe
zu vergessen, mich bemühn.
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[31] Recitative
Miriways
Have my wife and my daughter come.

Scene 12
(The back part of the scenery opens and shows a hall 
splendidly decorated for the wedding.)
Samischa, Nisibis, Murzah, and Bemira in splendid 
attire and those previously present

[32] Sinfonia

[33] Recitative
Miriways
Does love have you so firmly in its grip
that you’re blind to another woman’s beauty?
See, she’s been my wife for many years,
(gestures toward Samischa),
having experienced only a little of marital union,
and this the child I engendered with her,
(gestures toward Bemira),
whom I’ve chosen as your wife.
Sophi
What? Bemira, your child?
Miriways
She is; now do tell me,
isn’t my daughter reason enough
for you to be untrue for her?
Sophi
No, Miriways, no, no,
a heart like mine can’t possibly be untrue.
I continue to love with unchanged desire
the beautiful object of my first love,
but if you want to wed me to your child,
then I won’t fail to take her as my bride.

[31] Recitativo
Miriways
Man lasse mein Gemahl und meine Tochter kommen.

12. Auftritt
(Der hintere Teil des Schauplatzes eröffnet sich und 
zeigt einen zur Vermählung prächtig ausgeschmückten 
Saal.)
Samischa, Nisibis, Murzah, Bemira in prächtiger 
Kleidung und Vorige

[32] Sinfonia

[33] Recitativo
Miriways
Hat dich die Liebe denn so heftig eingenommen,
dass du bei andrer Schönheit blind?
Schau, dies ist mein Gemahl seit langen Jahren,
(zeigt auf die Samischa)
von welchem Eheband nur wenig was erfahren,
und diese, das mit ihr erzeugte Kind,
(zeigt auf die Bemira)
die ich dir zum Gemahl ersehen.
Sophi
Wie? Bemira, dein Kind?
Miriways
Sie ist’s, gib nun Bericht,
verdienet meine Tochter nicht,
um sie ein Untreu zu begehen?
Sophi
Nein, Miriways, nein, nein,
ein Herz wie meines kann unmöglich untreu sein.
Den schönen Gegenstand von meiner ersten Liebe
lieb ich annoch mit unverücktem Triebe,
doch willst du mir dein Kind vermählen,
so soll es hierin auch an mir nicht fehlen.
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The one shall not preclude the other,
and this bond shall not diminish my former love.
Entirely without jealously and without complaint,
my wife and my dearest will live in harmony.
Miriways
I don’t know what these words of yours mean
unless my daughter is precisely the one
in whom you formerly fell in love.
Sophi
Yes, she’s precisely the one.
The affection of our hearts
has anticipated your wish.
I loved her when her status
and her parentage were unknown to me.
I simply loved her merit and her virtue,
much more excellent, given her tender youth.
How shall I henceforth not honor the same
since she now is Miriways’ princess?
Bemira and Sophi
Is it possible that you’re now my own?
Might I possibly desire greater happiness?
Miriways
May heaven let you see many blessings
and Persia abide in peace with us!

[34] Chorus
The sun of bliss doubles its beams
after the persistent overcast of onerous pains
and thereafter grants us constant light.
The man who has never felt misfortune
doesn’t merit that life bring him
prosperous and pleasurable hours.

� Translated by Susan Marie Praeder

Das eine soll das andre nicht verhindern,
und dieses Band soll nicht die vor’ge Liebe mindern.
Ganz sonder Eifersucht und ohn sich zu beklagen
soll mein Gemahl und Liebste sich vertragen.
Miriways
Ich weiß nicht, was du willst mit diesen Worten sagen,
wenn meine Tochter sonst nicht eben die,
in welche du bereits zuvor entglommen.
Sophi
Ja, eben die ist sie.
Die Neigung unsrer Herzen
ist deinem Wunsch zuvorgekommen.
Ich liebte sie, da mir ihr Stand
und ihre Herkunft unbekannt.
Nur ihr Verdienst liebt’ ich und ihre Tugend,
die so viel trefflicher je zarter ihre Jugend.
Wie werd ich selbige hinfort nun nicht verehren,
da sie des Miriways’ Prinzessin ist.
Bemira und Sophi
Ist’s möglich, dass du nun mein eigen bist?
Könnt’ ich auch wohl ein größer Glück begehren?
Miriways
Der Himmel lass euch vielen Segen sehen
und Persien nebst uns beruhigt stehen!

[34] Chor
Die Sonne des Glückes verdoppelt die Strahlen
nach langem Gewölke beschwerlicher Qualen
und gönnt uns hernachmals beständigern Schein.
Wer nie kein Ungemach empfunden,
der ist nicht wert, dass ihn die Stunden
mit Wohlergehn und Lust erfreun.
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